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Mittwoch, 6. Januar 1943 


Heute trittderUSA-Kongreß zusammen 


Washington überfüllt - Konfliktstimmung zwischen dem Weißen Hause und dem Capitol 


Ma. Stockholm, 6. Januar (LZ.-Drahtbericht) 


Die amerikanische Bundeshauptstadt steht 
völlig im Zeichen des Beginns der neuen 
(78,) Legislaturperiode des Kongresses am heur 
tigen 6. Januar, Die meisten Senatoren und 
Abgeordneten haben sich bereits, was oft trotz 
ihrer gesetzgeberischen Würde nicht ganz leicht 
ist, eine Wohnung oder wenigstens ein Zimmer 
gesichert, Die Stadt ist bis zum Platzen über- 
füllt. In den Hallen der großen Hotels und In 
den Rängen und Sitzungszimmern des Capitols 
herrscht reges Leben. 

Die neue Sitzungspefiode wird im Zeichen 
der parlamentarischen Querverbindungen ste- 
hen, ‘Die wirtschafxtlichen Interessenkonflikte 
Und weltänschäulichen Gegensätze gehen 

Utch die alten Parteien hindurch, die nur noch 
i€ Rolle technischer Kampfmaschinen spielen. 

Alle Beobachter stimmen darin überein, daß 
© in den nächsten Wochen „in Washington 
Sehr heiß zugehen wird”, wie sich ein eng- 
lischer Lagebericht ausdrlickt. Die Konflikt- 
stimmung zwischen dem Weißen Haus und dem 
Capitol ist deutlich wahrnehmbar. Roosevelt 
aber bereit@t mit den raffinlertesten Mitteln 
der Regie das Vorspiel vor, das dem ersten 
Akt des neuen Kongreßdramas vorangehen 
soll: die Botschaft Roosevelts, mit der die neue 
Sitzungsperiode eröffnet werden soll. Es wird 
ber diese neue Botschaft viel gefabelt und 
Sogar erklärt, dass Nachkriegspro- 
gramm des Präsidenten werde geradezu 
atemberaubend, sein. Diese Taktik entspricht 
den üblichen parlamentarischen Mitteln Roo- 


Kai durch allerlei „glänzende und. phanx..., 
S tische Zukunftspläne von den Schwierig- 


keiten des: Tages abzulenken. In schrofiem 
Gegensatz zu dem künstlichen Optimismus, den 
das Weiße Haus um sich zu verbreiten sucht, 
Steht der ausgesprochene Pessimismus aller 
Wirtschaftlichen Kreise, in denen man die 


Sächkriehrpiine Roosevelts als unheilvoll an- 
sieht, 


Er warf sein Amt hin 
Sch. Lissabon, 6. Januar (LZ,-Drahtbericht) 


Sehr peinl’ch ‘ist der amerikanischen Re- 
gierung unmittelbar vor dem Wiederzusammen- 
tritt des Köngresses der plötzliche Rücktritt des 
sogenannten Leiters der zivilen Lebensmittel- 
reserven im Innenministerium, Paul Gordon, 
und noch ‚die brüske Form seines Rücktritte. 
Gordon hat, auf deutsch gesagt, der Regierung 
einfach sein Amt vor die Füße geworfen und 
ist, wie sein Chef, Innenminister Ickes, er- 
klärt, „einfach auf Urlaub gegangen“, Der 
Rücktritt hängt zusammen mit dem vollkom- 
menen: Chaos und den wachsenden Streitig- 


keiten innerhalb der amerikanischen Verwal- 
tung. Gordon hatte nicht nur den Auftrag, die 
Lebensmitlelreserven der Vereinigten Staaten 
zu überwachen und zu verteilen, sondern auch 
die Lieferungen für die schwer unter der 
Nahrungsmittelnot. leidenden Besitzungen In 
Westindien und im Antillengebiet sicherzu- 
stellen, Gordon stieß bei dieser Arbeit auf 
immer hefligeren Widerstand anderer Verwal- 
tungskörper; es gelang ihm zum Beispiel nicht, 
genügend Frachtraum für das schwer vom 
Hunger bedrohte Portoriko zu bekommen, 
Alle Versuche, eine Klärung der Lage herbei- 
zuführen, scheiterten an der Tatsache, daß 
der Präsident nicht eingriff, Infolgedessen ent- 
schloß sich Gordon schließlich, mit hörbarem 
Knall die Tür seines Amtszimmers hinter sich 
zuzuschlagen. 


Churchills Sorge: Nachwahlen in England 


Überall unabhängige Kandidaten gegen die alten Parteien aufgestellt 


Sch. Lissabon, 6, Januar (LZ,-Drahtbericht) 


Mit einigen Besorgnissen sehen die engli- 
schen Regierungskreise den kommenden Nach- 
wahlen zum Unterhaus entnegen In neun Be- 
zirken sind derartige Nachwahlen notwendig 
geworden, die angesichts des Fehlens allge- 
meiner Wahlen und infolge des zwischen den 
allen Partelen geschlossenen Burgfriedens das 
politische Stimmungsbarometer ersetzen kön- 
nen, Im englischen Nachrichtendienst wird 
offen zugegeben, daß unter Umständen sämt- 
liche Nachwahlen gegen die Regierung und 
geten die allen Parteien ausfallen Könnten, da 
überall unabhängige Kandidaten aufgestellt 
wurden. Besonderes Interesse kommt der 
Nachwähl in Bristol zu. Dor: erhielt bei der 
letzten allgemeinen Wahl der konservative 
Kandidat rund 15000, der Kandidat der Arbei- 
terpartei rund 14000 Stimmen. Auf Grund des 
Burgfriedens zwischen den beiden, Pärteien 


stellt die Arbeiterpartei den offiziellen Kandi- 
daten der Konservativen keine Gegenkandi- 
daten entgegen, was gerade in Bristol großen 
Unwillen unter den Mitgliedern der Arbeiter- 
partei hervorgerufen hat, da hier, wie es in 
einem neutralen Bericht heißt, die Stimmung 
stark nach links abgerutscht ist. Diese Lage 
haben sich zwei unabhängige Kandidaten 
zunutze gemacht, die auf die Stimmen der 
Linken rechnen und den konservativen Kandi- 
daten aus dem Felde schlagen möchten, Es 
handelt sich dabei um den Gewerkschafts» 
sekretär der Flugzeugarbeiter, Twells, und 
um‘ eite der bekänntesten' Führerinnen der 
Arbeiterpartei; Jennie Lee, Jenie Lee gehörte 
schon früher einmal dem Unterhaus an und ist 
verheiratet mit Aneurin Bevan. Bevan ist eines 
der letzten unabhängigen Mitglieder der Ar- 
beiterparlei, der sich mehrfach mit schärfster 
Kritik gegen die jetzige Regierung gewandt hat, 


Harter Kampfim Osten, härternoch der deutsche Soldat 


Vergeblich bleibt die bolschewistische Taktik der serienweisen Offensiven / „Einsickerung“ und „Kokarde* 


Drahtberlcht unserer Berliner Schriltleitung 

Auch dle, ersten Tage des jungen Jahres 
1943 sehen unsere Soldaten an der Ostfront 
weiter in harter Abwehr, Die Sowjets ver- 
suchen trotz der blutigen Lehren des vergan- 
genen Jahres mit aller Gewalt noch einmal, 
was ihnen damals mißlang. Wiederum be- 
tennen sie fast die gesamte Front im 
Osten, vornehmlich aber die im vorigen 
Sommer von den deutschen und verbündeten 


tuppen neu gewonnenen Stellungen am Te-, 


rek; In der Kalmückensteppe, im Kaukasus, 
bei Stalingrad, zwischen Wolga und Don und 
schließlich am mittleren Lauf dieses Flusses 
selbst, Überall haben sie dabei von neuem 
versucht, die deutsche Front zum Einsturz zu 
bringen und sie werden es auch weiterhin 
versuchen, bis ihr Ansturm im Blute erstickt, 
Es handelt sich um ein Angriffsunternehmen, 
das von den Sowjets mit um so größerer 
Energie vorgetragen wird, als sie sich dar- 
über klar sind, daß -deren Zusammenbruch 
für sie die Katastrophe bedeulet. 

Der Kampf ist für die deutschen und ver- 
bündeten Truppen an allen Angrillsabschnit- 
ten von großer Härte, aber sie be- 
stehen auch diese neue Bewährungsprobe. In 
zahllosen Fällen bohaupteten sie sich gegen 
eine vielfache, Übermacht; dutzendweise sind 
die Fälle, in denen kleinste Verbände durch 
eine hHeldenhafte Tapferkeit oft eine zehn- 
und mehrlache UÜbermacht nicht nur tagelang 
aufhielten, sondern in kühn durchgeführten 
Geeenstößen dem Feind schwerste Verluste 
aulhielten, sondern in Gegenstößen dem Feind 
schwerste Verluste zufügten. 

Die Ergebnisse der „Taktik der klei- 
nen Offensiven in Serien” die das 
Gesamtbild der sowjetischen Kriegführung 
kennzeichnen, haben denn auch’ schwerlich in 
Moskau wirkliche Befriedigung ausgelöst, Die 
bolschewistischen Divisionen können "ihre 
örtlichen Erfolge immer nur unter schweren 
Verlusten erringen, Hunderte ausgebrannter 
und bewegungslos liegengebliebener Panzer- 
kampfwagen, tausende von Leichen zeichnen 
den Weg der bolschewistischen Vorstöße, Je- 
gen aber auch gleichzeitig ein beredtes 
Zeugnis des unbengsamen Widerständswil- 
lens der deutschen Truppen ab, die oft in klei- 
nen und kleinsten Kampfgruppen oder als 
Einzelkämpfer zu Vorbildern unerhörter 
Tapferkeit wurden. Manchmal ergibt sich 
aus dem unzerbrechlichen Widerstand einzel- 
ner geschlossener deutscher Kampfgruppen 


das neue taktische Gefechtsbild, dem der 
Soldat den Namen „Kokarde" gegeben hat, 
Wenn ein deutscher Stützpunkt von feindli- 
chen Kräften umzingelt war und wenn dann 
deutsche Entsatzkräfte diesen sowjetischen 
Umzingelungsring wiederum von llen Seiten 
einschließen, dann entsteht die Kokarde, die 
meist mit.der Vernichtung der sowjetischen 
Kräfte endet. i 
Das ganze’ Gefechtsbild hat ja sehr häufig 
nichts mehr mit. der alten Vorstellung zu tun, 
daß die Truppen unbedingt Erdverbin- 
dung zu ihren Versorgungsstellen brauchen, 
um erfolgreich weiterkämpfen zu können. Schon 
im: Laufe des vorigen Winters bildete sich 
bekanntlich an der Ostfront der. bis dahin un- 
bekannte Zustand heraus, daß deutsche Stütz- 
punkte monatelang von ihren tückwärtigen 
Verbindungen abgeschnitten blieben, Sie muß- 
ten aus der Luft versorgt werden,: weil 
die Geländeschwierigkeiten im harten Winter 
es den nächst gelegenen Divisionen unmöglich 
machten, sich zu ihnen durchzukämpfen, Ver- 
wundete und auch Urlauber wurden mit Flug- 
zeugen nach rückwärts gebracht, Von diesen 
Fällen Ist besonders die EinschlieBung der 


Kampfgruppe Scherer in Cholm bekanntge- 
worden, die sich vom 21, Januar bis zu ihrer 
Entsetzung am 5. Mai hielt. Diese Taktik hat 
sich bei anderen Einschließungen größeren oder 
bewährt, 


kleineren Umfangs immer wieder 
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Säidostwäris des Ilmensees 


Auch die sowjetische Methode der Ein- 
sickerung fand stets ihre erfolgreiche Ab- 
wehr. Manchmal drangen stärkere oder schwä- 
chere Sowjeltruppen unter Umgehung der 
deutschen Stützpunkte mehr oder weniger tief 
ins Hinterland ein; dadurch wurden’ alle rück- 
wärtigen Dienste ebenso Kampftruppen 
wie in der vorderen Linie. Jeder deutsche 
Soldat im Osten muß jeden Augenblick bereit 
sein, zum Gewehr oder zur Handgranate zu 
greifen, um sich gegen feindliche Kräfte zu 
wehren; nicht selten mußten sich Nachschub- 
kolonnen durch unsicheres Gebiet den Weg 
nach vorn erkämpfen. Förmlichke Geleit- 
züge wurden unter Panzerbedeckung zusam- 
mengestellt, um auf den vom Feinde bedrohten 
Rollbahnen nach vorn vorzustoßen. 

Es braucht keines weiteren Beweises, daß 
an der ganzen Ostiront ein besonderes Maß 
von Härte erforderlich ist. Es kommen noch 
die Unbilden des Schnees, des Frostes und der 
winterlichen Stürme hinzu; aber die Härte des 
deutschen Soldaten zeigt sich dieser auf ihn 
eindringenden Härte gewachsen. Mit zusam- 
mengebissenen Zähnen, mit ungebeugtem Nak- 
ken hält er den feindlichen Angriffen stand 
und nützt jede Gelegenheit zum Gegenangriif 
aus, Mag der Krieg hart sein, der deutsche 
Soldat ist noch härter. Darin liegt die Mahnung 
an die Heimat, den Kämpfern an der Front 
nicht nächzustehen. 
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Schweres Infanteriegeschitz geht in Fauersiellung, um elnem Infanterlegeganstoß den Weg zu ebnen 


(W’R,-Aufn,; Krliegsberichter v. d, Becke, IH, 23) 


Störrisches Parlament 


Von unserem Lissaboner Sch.-Vertreter 


Für das Europa des 19, Jahrhunderts waren 
die, Vereinigten Staaten „das Land der unbe- 
grenzten Möglichkeiten", Im 20, Jahrhundert 
war das „Wirtschaftswunder Anmcrika” der 
große betäubende Traum des im Inflations+ 
fieber liegenden Deutschlands und der unter 
den Nachkriegsfolgen seufzenden übrigen eus 
ropäischen Staaten, Seit der Wirtschattskata- 
strophe des Jahres 1929 und dem Zusammen« 
bruch des Ziffernturmes von Babel, den Roo« 
sevelt auf dem Gebäude der Rüstungsproduk« 
tion errichtete, weiß die Welt, daß sie beide 
Male auf geschickte Reklameschlagworte her- 
eingefallen ist und daß die Vereinigten Staa- 
ten weder ein Wirtschaftswunder sind noch 
ein Land der unbegrenzten Möglichkeiten. 

Immerhin: es gibt dort noch „Möglichkel«» 
ten“, die scheinbar alle Grenzen der Erwartung 
überschreiten. Dazu gehört die einer vierten 
Präsidentschaftskandidatur Franklin Delano 
Roosevelts. Zwar hat der Präsident wöhlweis- 
lich noch mit keinem Wort eine solche Möglich- 
keit auch nur angedeutet, aber das Problem 
ist mit großem Geschick bereits zur Debatte 
gestellt und wird, wenn auch vorsichtig, er- 
örtert. Als Roosevelt 1940 zwar nicht gegen 
den Wortlaut der Verfassung, wohl aber ge- 
gen den bisherigen praktischen Brauch seine 
dritte Präsidentschäftsperiode durchsetzte, 
glaubte er, daß der Krieg längst vor Beendi- 
gung seiner neuen Amtszeit einen für die) 
Westmächte siegreichen Ausgang genommen 
haben würde, daB er. die Vereinigten Staaten 
als einzige, starke, nicht erschöpfte Macht 
sehen würde, und daß er, Franklin Delano 
Roosevelt, von der politischen Bühne als , Ret- 
ter der Welt" abtreten würde. Die Vereinigten 
Staaten sollten gemäß den Plänen des Präsi- 
denten alle Kraft im Kampf gegen die Achsen- 
mächte einsetzen, ohne dabei bis unmittelbar 
vor Friedensschluß selbst in den Krieg einzu- 
treten und vor allem, ohne daß sie gezwungen 
würden, einen gefährlichen Zwei-Fronten- 
Krieg gegen Japan und Europa gleichzeitig zu 
führen, . 

Alle diese Erwartungen sind zusammen- 
gebrochen. Immer endloser dehnt sich die 
Straße des Krieges vor den Vereinigten Staa- 
ten aus, die gezwungen sind, alle ihre Kräfte 
in einem Maße mobil zu machen, wie niemals 
auch nur annähernd im Ersten Weltkrieg. Das 
erste Kriegsjahr brachte den Vereinigten Staa- 
ten im Stillen Ozean eine Reihe der größten 
Niederlagen der ganzen amerikanischen 
Geschichte, Man darf nie vergessen, daß kein 
amerikanischer Präsident jemals solche Schlap- 
pen erlitt wie Roosevelt auf den Philippinen 
auf Wake-Island, den Salomonen-Insain un 
vor allem in PearlHarbour, daß aber auch nie- 
mals ein amerikanischer Präsident solche ums 
fangreichen Vollmachten erhielt und sich seis 
ner Aufgabe dann so wenig gewachsen zeigte, 
wie er.5Den militärischen Niederlagen in 
Übersee, die auch der durch Verrat geglückte 
Start gegen Nordafrika nicht! wettmachen 
konnte, reiht sich der Bankrott der Wirt» 
schaftspolitik im Innern an: die unbefriedigen« 
den Ergebnisse der Rüstungsindustrie, die im» 
mer schwieriger werdende Transportlage und 
vor allem die Inflation, die von. Monat zu Mos 
nat drohender ihr Haupt erhebt, Die Aussich- 
ten, daß Roosevelt vor Ablauf’ seiner jetzigen 
Amtsperiode als Sieger auf dem Kapitol zu 
Washington erscheinen und einem ehriurchts- 
voll lauschenden Kongreß den Friedensverlrag 
vorlesen köhne, sind immer mehr dahin« 
geschwunden, 

Die Vorbereitüngen der Präsidentschafts- 
wahlen beginnen in. den Vereinigten Staaten 
spätestens nach den Zwischenwählen für den 
Kongreß, Diese baben im November 1942 statt- 
gefunden. Das Jahr 1943 ist also für die Wahl 
des Jahres 1944 ebenso entscheidend wie einst 
das Jahr 1939 für die Wahl von 1940. In die» 
sem Jahre qilt es, die entscheidenden Vorberei- 
tungen zu treffen. Und schon tritt Roosevelt 
auf den Plan. Man hat im Weißen Haus die 
letzten Zwischenwäblen zu bagatellisieren vor- 
sucht, nicht ohne Grund; denn sie brachten 
einen alle Bezeichnungen übertreffenden Sieg 
der Republikaner und gleichzeitig einen 
Erfolg der dem Präsidenten innen- und wirt- 
schalispolitisch kühl und ablehnend gegenüber- 
stehenden konservativen Kräfte Innerhalb *der 
demokratischen Partei, die vor allem in den 
Südstaaten stark sind, Roosevelt glaubte fer- 
ner, beim Kriegseintritt die sogenannten Isola- 
tionisten, wie man verächtlich sagte, d. b, alle 
die Krälte, die sich der imperialistischen Pos 
litik des Weißen Hauses’ widersetzten, endgül- 
tig totgeschlagen zu haben; die letzten Wahlen 
beweisen aber, daß auch das nicht der Fall ist 

Es ist daher verständlich, daß Roosevelt 
und mit ihm die demokratische Wahlmaschine 
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Zeichnung; K. Stoye /„Bilder und Studien“ 


„Das ist unser schönster USA.-Dampfer!” 
„Gewesen, Herr Admiral, gewesen!” 


bei dieser Sachlage eine nervöse Ubergeschäf- 


tigkeit entfaltet. Einen Höhepunkt dieser 
Vielgeschäftigkeit stellt das Weißbuch dar, 
in dem sich der Präsident vergeblich bemüht, 
seine geschichtlich erwiesene Schuld am Kriegs- 
ausbruch abzuleugnen, ferner die Rede des 
de:ignierten Nachfolgers Roosevolts, Wallace, 
über die Nachkriegsprobleme, Die letzte Er- 
klärung eines politischen Gegners des Präsi- 
- denten, des republikanischen Senators Taft, 
daß alle Abmachungen und Äußerungen des 
Präsidenten und seiner Mitärbeiter über die 
Außenpolitik und die Nachkriegsprobleme le- 
diglich private Äußerungen ‘des Präsiden- 
ten und noch nicht Bestandteile der amerikani- 
schen Außenpolitik seien, worauf er die Welt 
warnend hinweise, hat eine geradezu gro- 
teske Wirkung gehabt. Im Weißen Haus fürch- 
tet man einen unruhigen, auf sein Ansehen 
bedachten, der ewigen Jasagerei müden Kon- 
greß, Man weiß, daß das Repräsentantenhaus 
es salt hat, der Prügelknabe der amerikani- 
schen Politik zu sein und daß im Senat sich 
Abneigungsgefühle angesammelt haben, die 
zur Explosion drängen, wenn es dem Präsiden- 
ten nicht gelingt, "rechtzeitig jeden Wider- 
standswillen zu ersticken und das Schwer- 
gewicht der USA,-Politik auf die Dauer ins 
Weiße Haus zu verlagern, Der Präsident hat 
zwär umfangreiche Vollmachten erhalten, aber 
er bedarf der Zustimmung beider Häuser, um 
vielen seiner Verordnungen die Kraft von Ge- 
setzen zu geben. Er bedarf vor allem auf die 
Dauer der Zustimmung des Senats zu seinen 
außenpolitischen Abmäachungen und Verträgen, 
wie jetzt beispielsweise zur Verlängerung und 
Erneuerung der Pacht- und Leihgesetzgebung, 
"und zur Durchführung seiner Nachkriegspläne, 
An dieser Klippe ist seinerzeit Wilson geschei- 
tert, obwohl er im Krieg mehr Glück hätte als 
der jetzige Präsident. Das weiß Franklin De- 
lano Roosevelt. Daher die sonst in diesem Au- 
genblick gar nicht zu erklärende- Veröffent- 
lichung seines Weißbuches, daher die mit viel 
Tamtam angekündigte Botschaft zum Be- 
ginn der 78, Legislaturperiode des Kongresses 
am 6, Januar, daher auch die bengalische Auf- 
machung der sogenannten „Erfolge“ in Nord- 
und Westafrika. Sie sind Teil einer großen 
ägitalorischen Offensive des Weißen Hauses 
gegen den Kongreß. Diese Offensive und ihre 
Baantwortung durch den Kongreß wird innen- 
polltisch den Ablauf der Dinge in den Ver- 
einigten Staaten während des kommenden 
Jahres bestimmen, 


Italiens Versorgungslage 
We, Rom, 6, Januar (LZ,-Drahtbericht) 


Der interministerielle Ausschuß hat nach 
vier vom Duce geleiteten Sitzungen festge- 
stellt, daß die Versorgungslage des 
Ländes im allgemeinen eine befriedigende 
Besserung gegenüber dem vorigen Winter auf- 
weist und gab der Überzeugung Ausdruck, daß 
eine weitere Besserung der Lebensinittelzutei- 
lung erreicht werden kann, Die Weinproduktion 
ergab bisher dreißig Millionen Hektoliter. 


Die heldenhafte deutsche Abwehr im Osten 


Welikije Luki erneut vergeblich berannt / Gefechtserfolge in Tunesien 


Aus dem Führerhauptquartier, 5. Januar 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: | 

In West-Kaukasus wurde über- 
raschendem Zugriff ein feindlicher Stützpunkt 
ausgehoben, Kampfilieger griffen die Haten- 
anlagen von Gelendshik an und zersprenglen 
Transporikolonnen auf der Küstenstraße, Feind- 
liche Angriffe im Terekgeblet wurdeu abge- 
wiesen, Die schweren Abwehrkämpfe im D o n- 
gebiet halten an. Im mitilcren Front- 
abschnitt verloren die Sowjets bei den Kimp- 
ten um Welikije Luki wieder 14 Panzerkampf- 
wagen. Angrlife feindlicher Infanterie südöst- 
lich des Ilmensees und Ausbruchsver- 
suche schwächerer feindlicher, Kräfte, die in 
den vergangenen Kämpfen eingeschlossen wur- 
den, brachen zusammen. Auch am Wolchow 
und vor Leningrad wurden vereinzelte feind- 
liche Vorstöße ‚abgewiesen, An der Kanda- 
lakscha-Front scheiterten Angriffe der So- 
wjets unter hohen blutigen Verlusten. Mehrere 
feindliche Kampfgruppen, darunter ein Schi- 
bätaillon wurden eingeschlossen und vernich- 
tet, zahlreiche Waffen als Beute eingebracht, 

In Tunesien wurden bei Sioßtruppunter- 
nehmungen Stülzpunkle des Feindes ausyeho- 
ben und englische Gefangene eingebracht, Die 
Luitwalie setzte ihre Angriffe gegen feindliche 
Flugslützpunkte fort und erzielte dabei umfang- 
reiche Zerstörungen. Zum Begleltschutz einge- 
setzte deutsche Jagdflugzeuge schossen ohne 
eigene Verluste acht feindliche Flugzeuge ab. 

Angriife britischer Flugzeuge aui westdeul- 
sches Gebiet verursachten Gebäudeschäden und 
Verluste unter der Bevölkerung. Vier mehr- 
motorige Flugzeuge wurden abgeschossen. 


Schnelle deutsche Kampfflugre en 
bel Tage militärische Asidin en 
Südostküste an, Sicherungsstreitkräfle der 
Kriegsmarine und Marinefllak schossen vor der 
französischen und niederländischen Küste am 
3, und 4, Januar drei Flugzeuge ah. 


Verstärkter Feinddruck in Libyen 
Rom, 5. Januar 


Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Dienstag meldet u, a: An der Syrteltont er- 
schwerte auch am 4, Januar das andauernde 
schlechte Wetter die Tätigkeit zu Lande und 
in der Luft, Im "Wüstengebiet Südlibyen ver 
stärkte sich der Druck gegen unsere vorge- 
schobenen Stellungen. In Tunesien dauert die 
Verstärkung der kürzlich eroberten Stellungen 
an, In den Kämpfen des 3, Januar wurden un- 
gefähr 300 Gefangene gemacht, darunter sechs 
Offiziere, In der vergangenen Nacht wurden 
die Hafenanagen und Lagerhäuser des Hafens 
von Algier von unserer Luftwaffe angegriffen. 


Neues Eichenlaub 
Berlin, 5. Januar 


Der Führer hat dem Obersten Beiner Stahel, 
Kommandeur einer Luftwaffen-Kampfgruppe, 
als 169. Soldaten der deutschen Wehrmacht 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes verliehen. Die gleiche hohe Auszeich- 
nung erhielt Oberleutnant Fritz Feßmann, 
Kompaniechef in einem Kradschützen-Batall- 
lon, als 170, Soldat der deutschen Wehrmacht. 


44-Sturmgeschütze entschieden den Kampf. 


Gefechte im Donabschnitt / Zühes Ringen im Schneetreiben am Hmensee 


Berlin, 5. Januar 


Im Dongebiet versuchten die Bolschewisten, 
an verschiedenen Stellen mit stärken Infan- 
terie- und Panzerkräften in deutsche Stellun- 
gen einzudringen, In rascher Folge wechselten 
Vorstöße und Gegenangriffe ab, bei dehen es 
oft zu erbitterten Nahkämpfen kam, Die im 
Brennpunkt des Ringens stehende Kamplarunne 
hatte den ganzen Tag über besonders schwere 
Gefechte zu bestehen. Schon am frühen Mor- 
gen rollten die sowjetischen Panzer gegen ihre 
Stellungen und Stützpunkte an, Das Schicksal 
dieses ersten Angriffes entschied eine 44- 
Sturmgeschützabteilung, die nach 
Mitteilung des Oberkommandos der Wehr- 
macht innerhalb einer Stunde 17 Panzer ver- 
nichtete. Auch bei den weiteren wechselvollen 
Gegenängriffen und Abwehrkämpfen setzten 
sich unsere Truppen gegen die feindliche 
Ubermacht erfolgreich durch, Als der Feind am 
späten Abend seine Angriffe\ abschwächen 
muste, lagen die Trümmer von 31 zerschossenen 
und brennenden Sowjetpanzern zwischen und 
vor dem deutschen Stützpunkt. 


Ebenso scheiterten am Mittelabschnitt der 
Ostfront die örtlichen Angriffe der Bolsche- 
wisten. Hier richteten sich die schwersten 
Stöße wiederum gegen den Stützpunkt Weli- 
kije Luki, ohne daß es dem Feind gelang, den 
Widerstand der deutschen Besatzung zu bre- 
chen. Im Werlauf der harten Abwehrkämpfe 
rerschossen die unerschütterlichen Verteidiger 
14 feindliche Panzerkampfwagen. Trotz ungün- 
stiger Wetterläge griffen unsere Jagd- und 
Kampfflieger in die Kämpfe um Welikije Luki 
ein; ihre wirksamen Tiefangriffe richteten sie 
gegen Feldstellungen, Mäschinengewehrnester 
und Flakbatterien, In den Mittagsstunden fin- 
gen unsere Jäger einen Verband sowjetischer 
Tiefflieger ab und brachten ohne eigene Ver- 
luste sechs gepanzerte Schlachtflugzeuge 
zum Abstürz. t 


Südwestlich des Ilmensees hat die Kraft der 
bolschewistischen Vorstöße offensichtlich nach- 
gelassen, Sie wurden infolge der schweren 
Panzerverluste nur mit Infanterie durchgeführt, 
Unsere Grenadiere und Panzerjäger erwarteten 
in ihren schneeumwirbelten Schützenlöchern 
und vorgeschobenen Stellungen die bolsche- 
wistischen Angriffe, die jedoch sämtlich im 
deutschen Feuer zusammenbrachen. Im Schutz 
des schweren Schneetreibens versuchte eins 


‘ feindliche Kampfgruppe, 


die während der; 


jüngsten Abwehrschlachten abgeschnürt war- 


den konnte, die Umklammerung zu durchbre- © 


chen; die Ausbruchsversuche, bei denen die 
eingeschlossenen Bolschewisten sieben Panzer 
verloren, scheiterten ebenso wie die Ent- 
setzungsversuche dreier bolschewistischer Re+ 
gimenter, 


Drohende Verlängerung der Achsenfront 


Tauziehen de Gaulle—Giraud 


Sch. Lissabon, 6. Januar (LZ.-Drahtbericht) 
Auch heute liegen eine Reihe von unkon- 


trollierbaren Nachrichten darüber vor, daß 
noch In der nächsten Zeit eine Zusammen- 
kunft zwischen Giraud und de Gaulle statt- 
finden werde, Die Nachrichten kommen alle 
aus englischer Quelle, von amerikanischer 
Seite wird nach ‚wie vor größte Zurückhal- 
tung beobachtet. Daß man in London das 
Spiel längst noch nicht aufgegeben hat, geht 
aus dem heutigen Leitartikel des „Daily 
Herald” hervor, der sich mit den Forderun- 
gen des sogenannten französischen National- 
Komitees, das unter der Leitung de Gaulles 
steht, gleichsetzt. Das Blatt erklärt, Vorbe- 
dingung für alle Verhandlungen zwischen 
de Gaulle und Giraud sei es, daß eine Eini- 
gung nur zwischen Politikern und Militärs in 
rage komme, die eine völlig „makellose Ver- 
gangenheit” im Sinne des alten französischen 
Systems aufzuweisen hätten; ferner müsse 
man sich in Algier verpflichten, die alten 
Gesetze der früheren System-Regierung wie- 
der herzustellen, und schließlich müsse 
de Gaulle als das politische Oberhaupt Frank- 
reichs von Giraud anerkannt werden, 


Hamsterkäufe in Ägypten 
‘Rom, 5. Januar 

Auch in Ägypten wird die Lebensmittel- 
lage täglich schlechter, teils wegen der Ham- 
sterkäufe der britischen und amerikanischen 
Militärstellen, teils wegen der ständig stel- 
genden Preise, Die britischen Behörden ha- 
ben beschlossen, Agenten ‚einzusetzen, die 
Preise und Märkte kontrollieren sollen. Der 
Unwille der ägyptischen Bevölkerung gegen 
diese britischen Agenten wächst täglich; diese 
Agenten sind jetzt bewaffnet worden und has 
ben die Erlaubnis erhalten, jeden, der sich 
ihnen entgegenstellt ader der sich aufsässig 

zeigt, nlederzuschießen, y 


Pest in Jaffa und Tel Aviv 


We. Rom, 6. Januar (LZ.-Drahtbericht) 
In Jaffa und Tel Aviv ist, wie Radio Mondar 
aus Smyrna zu melden weiß, eins Pestepidemie 
ausgebrochen, die in den jüdischen Quartieren 
ihren Ursprung hat, Auch nach Haifa wurde 


’ die Pest von jüdischen Händlern aus Tel Aviv 


eingeschleppt. Die Schwere der Epidemie er- 
hellt aus der Tatsache, daß alle Holzhäuser 
in Palästina in kürzester Frist eingeäschert 


' werden mußten. 


Beunruhigung in London / Eisenhower muß sein Offizierkorps säubern 


Ma, Stockholm, 6, Januar (LZ.-Drahtbericht) 


Die Londoner Beunruhigung über die MiB- 
erfolge Eisenhowers in Tunesien, die sich in 
den stetan Tagen zu einer bitteren Kritik an 
der gemeinsamen Kriegführung verdichteten, 
hat jetzt nach Meldungen britischer Front- 
korrespondenten neue Nahrung erhalten, In 
diesen Berichten heißt es u. a, daß die mil“ 
tärische Leitung vor einem „schwer lösbaren 
Problem“ stehe, denn es gelte, eine Ver- 
längerung der Achsenfront zu ver 
hindern, Die deutschen Truppen verfügten 
über Eliteverbände, die schon in Frankreich 
und in der Sowjetunion gekämpft hätten und 
deren Erfahrung der der „Alliierten'” und be-' 
sonders der Amerikaner überlegen sel: 
Gleichzeitig %rfährt London aus dem Haupt« 
quartier General Eisenhowers, daß dort in 
der letzten Zeit eine Säuberungsäktion 
durchgeführt wurde, die sich gegen untüch- 
tige Offiziere richtet und jüngere mehr Inden! 
Vordergrund schob, die einerseits „voll Opti- 
mismus bezüglich des Endkampfes sind, an~ 
drerseits aber gleichzeitig jetzt größeren 
Respekt dem Feinde gegenüber als während 
der ersten Kämpfe haben“, Die Truppenaus- 
bildung würde ‚jetzt trotz: des ungünstigen 
Wetters forciert, um die Verbände an die 
afrikanischen Verhältnisse anzupassen, die 
andere Anforderungen stellten, als man bei 
der Ausbildung der Soldaten in Amerika vor- 
ausgesehen hat, 

Gerade diese letztere Bemerkung, die von 
dem Londoner Korrespondenten von „Stocks 
holms Tidningen“ wiedergegeben wird, runs 
det dasBild, das man von der amerikanischen 
militärischen Führung sich zu machen hats; 
Die militärische Führung der Vereinigten 


Staaten ist offenbar das Opfer Ihrer eige- 
nen Agitation geworden, hat im Ernst 
an die überwältigende Uberlegenheit des 
amerikanischen Kriegsmäterials und der ame- 
rikanischen Soldaten geglaubt und es daher 


- nicht für nötig gefunden, bei der Ausbildung 


der Truppe Kenner der afrikanischen Verhält- 
nisse heranzusishen. ii ZA 


Der Tag un Kurs 


Das 1. Bataillon des selt Monaten in harlen 
Kämpien an der Ostirönt stehenden Grenadier-Regl- 
ments 97 sammelte in der Neujahrsnacht für das 
Kriegs-WHW. 23 760 RM.; leder Mann des Bataillons 
hat damit mehr als den Wehrsold von zwei Monalen 
freiwillig gespendet. 

Nach dem deutschen Lultangrili auf Casablanca 
mußte, wie jetzt aus Algeciras berichtet wird, die 
Grenze nach Spanisch-Marokko 48 Stunden lang ge- 
schlossen werden, um eine panikartige Flucht der 
marokkanischen Bevölkerung in die neutrale spai 
nische Zone zu verhindern. 

Die Iranzösische Staatsschuld Ist im Begrill, die 
astronomische Summe von 1000 Milliarden Franca 
zu erreichen. 

Das erste auf Tod durch Erhängen lautende Ura 
teil wurde von dem USA.-Kriegsgericht in Glas« 
gow verhängt, Ein Neger, der Gelreite Nichols, 
halle einen polnischen Seemann ermordet, 

Wie Reuter aus Kairo meldet, Ist die Frau des 
Oberkommandierenden der britischen Lultwaffe im 
Miltelösien, Lultmarschall Sir Arthur Tedder, bei 
einem Flugzeugunglück ums Leben gekommen. 

Wie aus Tanger gemeldet wird, flüchten zahl 
reiche Araber aus dem von den Anglo-Amerikanern 
besetzten Teil Französisch-Nordalrikas nach Tun 
nesien. 
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Der König der Ärzte 
30) 


Paracelsus-Roman von Pert Peternell 


Klaus suchte nicht das Bier und ‚nicht den 
Wein in den Schenken, er suchte bloß die 
“ustbarkeit, die Freude, Er war nicht schuld 

daran, daß mit ihr das Sau‘en Hand in Hand 
ging, daß Singen und Lachen durstig machen, 
so daß er trinken mußte, und er konnte nichts 
dafür, daß dies Trinken ihn berauschte, wie 
etwa heute... > 

Es war sehr spät, als Klaus ins Haus trat. 
Die Wirtin nur rumorte noch 'in Haus und 
Küche, alle andern lagen schon zu Bett, Auch 
Hanne, 

Klaus entbot der Offerlin eine gute Nacht 
und schob sich die Stiege hinauf, Eine kleine 
Melodei schwebte vor ihm her. 

Auch Hanne... Liegt im Schlummer,;.. 
Mein Feinslieb,,. 

Er blieb stehen, ein Gedicht wollte Ihm 
einfallen, er flüsterte trunken den Vers vor 
fich hin: 

- „Feinslieb liegt tief im Schlummer, 

ich armer G'sell allein bin wach, 
es schwillt mein Herz— vor Kummer 
. fließt's über wie ein Bach..." 


Er lief ein Stück die Stiege hinauf, um 
schnell in die Kammer zu gelangen. Dort lag 
schönes Pergament genug, den Vers für 
Hanne festzuhalten und weiterzuspinnen. 
Doch erschrak er vor seinen eignen Schritten, 
die laut und polternd über den Stein spran- 


gen. Rasch zog er die Entenschnäbel aus und 
schlich sich leise näher, hin zur Tür, 


Ein schmaler Lichtschein fiel heraus, 

Drinnen hörte er Schreiten, 

Da griff etwas Kaltes an sein Herz, es 
war ihm bange wie noch nie, Der Dominus 
wartete auf ihn, er hätte ihn gebraucht, und 
er, Klaus, war nicht dagewesen. Nun- war 
seine Langmut wohl zu Ende, Klaus fühlte, 
daß ihm etwas Schreckliches bevorstand, 

Doch wurde es ärger, als er dachte. 

Er stand als armer Sünder in der Tür, die 
Schuhe in der Hand, den Kopf vor Demut 
und Reu schier unterm Arm, und es war Ihm 
gar nicht wohl, Der Alkohol rann, so schien 
es ihm, in seinen Augen zusammen, Er sah 
den Lehrer und Meister wie durch einen 
Nebel. . 

Paracelsus harrte seiner, BIB an seinen 
Lippen, daß es aussah, als kaue er an einem 
zähen Stück Fleisch, das nicht kleiner werden 
wollte, In seinen Augen glomm Zorn, die 
Nasenflügel bebten stark, 

„Wo warst "du, Klaus?" fragte er in un- 
heimlicher Ruhe, 

Das Student) merkte jetzt erst richtig, wie 
sehr es betrinken war, Es taumelte fäst, es 
hörte die Frage und verstand ‚sie, doch konnte 
es nicht antworten, Es hatte keine Worte. 

„Wo du warst, frag‘ ichl" schrie Paracel- 
sus heraus. 

Und Klaus begann zu reden, Er sprach 
ganz unbewußt von dem, was ihn eben noch 
ganz erfüllt hatte: sein Gedicht an Hanne, 


bereiten, 


ws... e8 Sschwillt main Herz... vor Kum« 
mer...” stammelte er, „fließt's über... wie 
ein Bach..." : 

„Vor Wein fließt's über!” tobte Paracel- 
sus. „Vor lauter Wein und Schnaps, du Lot 
terbubl,.. Was ich tags an meinem Ansehen 
baue, das reißest du nächtens wieder ein, 
und mehr noch! Schimpf und Schande bringst 
du über mich, du lockrer Vogell. Wo warst 
du anders denn beim Weibsvolk und beim 
Wein? Saufen und deinem Meister Schmerz 
sonst kannst du nichts! Hab’ ich 
dich dessentwegen aufgelesen und zu mir ge- 
nommen? Hab‘ ich mich an dich verschwen- 
det und dich Medizin gelehrt, nur daß du 
hier verluderst?... Zwei Jahr lang red’ ich 
jetzt auf dich ein, Zwei Jahr lang such’ ich 
wie ein Vater, dich zu bessern — jetzt aber 
prügle ich dir in deinen vermaledeiten Dick- 
schädel, was an Worten nit hineinwill, du 
Schandfleck, du Saufaus!” 

Und Paracelsus schwingt den Stock, 

schwingt ihn im Eifer eines heiligen Zorné, 
er läßt ihn niedersausen auf den schuldigen 
Klaus. 
. Der Famulus springt im Zimmer umher, in 
der Küche, und sucht sich zu decken, Manch 
ein Hieb geht fehl, manch andrer aber trifft 
dafür um so saftiger. à 

„Verzeiht!” keucht Klaus, Den Doktor so 
reden zu hören, das schmerzt ihm mehr als 
alle Schläge, „Ich bitte Euch, Domine, ver- 
zeiht mir — dies eine, einzigste Mal noch!" 

„Gott kann dir vielleicht verzeihn — Ich 
nimmer!" schreit Paracelsus, Ein Wellchen 


Pr 


noch tanzt der Stock, dann muß der Doktor 
Atem schöpfen, 


Dies nutzt Klaus. Von der Truhe in der 


~ 


‚ Druckeral u.Verlagsonstalt GmbH, 


Fensterecke, wohln er sich geflüchtet, redet 


er nun auf’den Erzürnten ein, 


„Ihr seid doch auch einmal jung gewesen, 
Domine! Habt Ihr Euer Herz an die Kette ge- 
legt, wenn Sommer war? Wenn das Laub, der 
Mond, der Wind —" 


Paracelsus gerät erneut in Harnisch. Wie 


| 
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ein wutschnaubender Eber dringt er auf den Y 


Burschen ein, 

„Der Sommer .., das Laub... der Mond..ı 
der Wind..." faucht der Doktor. „Und das 
Saufen!” Und jedes Wort ist begleitet von 
einem Hieb, als sollte es auf dam Rücken des 
Armsten festgenagelt werden. 


Da aber gelingt es Klaus, den Stock zu 


fassen, Der Doktor ist ohne Waffe, Und der 
Famulus fängt wieder zu reden an. 
‚Was das Saufen betrifft, Domine: da habt 


Ihr keine Ursach, mir zu grollen, Es hat auch 
Euch schon umgeworfen!" 

Der Doktor wird bleich vor Zorn, Seine 
Backen fallen ein, der Atem geht schwer, In 
seine Augen kommt ein unheimliches Glühen, 

„Das... das wirfst mir vor?" 

Paracelsus drängt sich an den wuchtigen 
Arbeitstisch, Ein Mörser steht vor ihm, Er 
greift nach dem Stampfer. 

Das Stöckel wirft er jetzt nach mir! denkt 
Klaus , 

(Fortsetzung folgt) 


er 7a en Jr a 


ya tet se 


>A ar 


, | Tagin fihmannstadt 


da Kreisarbeitstagung der NSDAP. 
en- l Am Montag fand im Sitzungssaal der Kreis- 
att eitung die erste Kreistagung der NSDAP, im 
alle Neuen Jahr statt, an der neben den Kreisamts- 
her eltern sämtliche Orisgruppenleiter des Stadt- 
bal reises teilnahmen, 
das Kreisleiter Waibler eröffnete die Tagung 
eht mit herzlichen Worten des Dankes an seine 
ally itärbeiter, die sich im vergangenen Jahr trotz 
ne erhöhten Arbeitseinsatzes willig und eifrig am 
rt Ufbau beteiligt haben. Mit Stolz auf das, was 
lles Vverlossenen Jahre geleistet wurde, und in 
be em Bewußtsein, daß es überall — hier in der 
hen timat und draußen an der Front — vorwärts- 
ini- geht, tritt die Partei in das neue Jahr ein. 
Un Der Kıreisleiter händigte jedem seiner Mit- 
SET arbeiter anschließend ein Bildwerk mit einer 
hen M idmung aus, das ihnen ein äußeres Zeichen 
PA des Dankes und der Anerkennung sein soll, 
iten Von einem weiteren Geschenk gab der 
He- Kreisleiter Mitteilung, das die Wehrmacht der 
mn ärtei in Form von etwa 500 Rodelschlitten 
SE zür Verfügung gestellt hat, die in den Orts- 
gruppen vorwiegend an die Kinder von gefal- 
lemen Volksgenossen demnächst ausgegeben 
Werden, 
e Im weiteren Verlauf der Arbeitstagung gab 
) der Kreisleiter die Richtlinien für einige Aktio- 
ttel- nen, die in der nächsten Zeit durchgeführt wer- 
am- den, bekannt, i 
hen Von den Referaten einiger Kreisamtsleiter 
stel- interessiert besonders dås des Kreispresseamts- 
he- leiters, der über den Bezug von Zeitungen und 
die ' Zeitschriften sprach, 
Der Es Ist vielen Volksgenossen aufgefallen, daß 
gen hier und da die Belieferung von Zeitschriften 
iese nicht restlos genügte und daß oftmals Deutsche 
ha- keine Zeitschriften erhalten können, während 
sich Angehörige des fremden Volkstums die Zeitung 
ssig abonniert haben. Es besteht nunmehr die Mög- 


lichkeit, daß ein solches Abonnement eines 
Fremdvölkischen jederzeit durch das eines 
Deutschen abgelöst werden kann, wenn eine 
t) andere Belieferungsart nicht möglich ist, Der 


dar betreffende Verlag oder die Agentur wird sol- 
mie chen Anträgen ohne weiteres entsprechen, 
eren ee! 
ırde Erstaufführung In den Kammerspleien, Morgen abend 
langt In den Kanmerspielen „Die andere Mutter", Schau- 
Aviv Spiel yon Klara Bihary, zur Erstaufführung. Die Spielleltung 


er- legt in Händen von Oberspielleiter Nürnberger, Das Bih- 
Nenbiid schuf Wilhelm Terboven, Es wirken mit die Damen 
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NeueFührung in der BezirksgruppedesRLB 


Die Aufbauarbeit im Regierungsbezirk / Ausbildung_eines großen Amtsträgerstabes 


Aufbauarbeti der Be- 
zirksgruppe Litzmannstadt des Reichsluft- 
schutzbundes wurde der bisherige Bezirks- 
gruppenführer Hauptluftschutzführer Kleine 
vom Präsidium des RLB. mit der Führung der 
Bezirksgruppe Hohensalza beauftragt und zu 
seinem Nachfolger der bisherige Orisgrüuppen- 
führer der Ortsgruppe Süd, Hauptluftschutz- 
führer Kompe, ernannt. Durch die Versetzung 
verliert der RLB, im Regierungsbezirk Litz- 
mannstadt einen pflichtbewußten und vorbild- 
lichen Kameraden, der den Aufbau des RLB, 
im Regierungsbezirk Litzmannstadt durchge- 
führt und 'sich« große Verdienste erworben 
hat, In einem Dienstappell sämtlicher Orts- 
gruppenstäbe des Stadt- und Landkreises Litz- 
mannstadt nahm Bezirksgruppenführer Kleine 
Gelegenheit, sich von den Amitsträgern zu 
verabschieden, und er übergab seinem Nach- 
folger die. Führung der Geschäfte, 
Bezirksgruppenführer Kleine schilderte in 
seiner Ansprache die Schwierigkeiten, die 
von der Gründung des Reichluftschutzbundes 
in Litzmannstadt an zu überbrücken waren 
und unter welch großen Schwierigkeiten der 
Aufbau im ganzen Regierungsbezirk erfolgte. 
Gering war die Amtsträgerzahl,; die aus dem 
Altreich innerhalb des Regierungsbezirkes bei 
den Dienststellen und Behörden tätig war, 
als aber an sie der Ruf erging, den Grund- 
stein für den Aufbau des RLB. in den einzel- 
nen Kreisen zu legen, stellten sich alle freu- 
dig für die RLB.-Arbeit zur Verfügung, Die 
Ausbildung neuer Amtsträger machte solch 
gute Fortschritte, daß schon Innerhalb kurzer 
Zeit 13 Ortsgruppen im Bereich der Bezirks- 
gruppe aufgebaut werden konnten, 10000 
Amtsträger haben sich bis zum heutigen Tage 
der Luftschutzarbeit verschrieben und sind die 


Nach  zweijähriger 


Garanten fifr die Luftschutzbereitschaft des Re- 
gierungsbezirks. Tausende von Volksgenossen 
sind durch die neu geschaffenen Luftschutz- 
hauptschulen gegangen und für den Ernstfall 
ausgebildet worden. Groß und verantwortungs- 
voll ist die Aufgabe eines jeden einzelnen 
Amtsträgers; sie alle aber stehen ihren Mann 
und sind sich ihrer Aufgabe voll und ganz 
bewußt: Soldaten des Führers und der Hei- 
matfront zu sein, Groß ist auch die Anzahl 
der Mitglieder des Reichluftschutzbundes, 


deren Zahl von anfänglich 800 auf fast 40 000, 


im Bereich der Bezirksgruppe gestiegen ist. 
Der Bezirksgruppenführer dankte allen Amts- 
trägern für die bisher geleistete Mitarbeit, die 
von einer ausgezeichneten Kameradschaft ge- 
tragen war, und forderte sie zu weiterem 
Einsatz unter der neuen Führung auf. Amts- 
träger des Reichsluftschutzbundes sein, ver- 
pflichtet, und nur der kann sich als Amtsträ- 
ger bezeichnen, der sich voll und ganz für 
die Belange des RLB, einsetzt. 


Der neue Bezirksgruppenführer Hauptluft- 
schutzführer Kompe richtete gleichzeitig im 
Namen des gesamten Amtsträgerkorps herzli- 
che Abschiedsworte an den bisherigen Bezirks- 
gruppenführer und gab die Versicherung ab; 
daß das gesamte Aintsträgerkorps in seinem 
Sinne weiterarbeiten wird und daß ihn die 
herzlichsten Glückwünsche in seinen neuen 
Wirkungskreis. begleiten. Nachdem Bezirks- 
gruppenführer Kompe den Ortsgruppenstäben 
die Richtlinien für die Arbeit im neuen Jahre 
gegeben hatte und als ehrenamtlichen Führer 
der Ortsgruppe Süd, Luftschutzführer Dahms 
und für die Ortsgruppe Nord Kameraden Otto 
bestimmt hatte, fand der Dienstappell mit 
einem Treuegelöbnis zu Führer, Volk und Va- 
terland seinen Abschluß; 


Befigen Sie fchon ein Familienarchiv? 


Wie gestalten wir eine lebendige Geschichte unserer Vorfahren? / Von Adolf Kargel 


Einer der tüchtigsten Sippenforscher in Litz- 
mannstadt besitzt als Ergänzung seiner Sippen- 
tafel eine beneidenswerte schöne Sammlung 
von Bildern seiner Vorfahren, In ausgezeich- 
neten Lichtbildern und fotografischen Wieder- 
gaben von gemaälten. Porträts ist in einem 


Wann kannVergütungfürrbeitsausfallgezahltwerden? 


Die Bestimmungen über Ausfallvergütung für Gefoleschaftsmitglieder neu geregelt 


user 
ämmert, Condé, Kettler, Rassieur, Röhmelt, Schüler und 
hert die Herren Falkenberg, Kramer, Merck, Scholz. 
I — Wirtschaft der £. 2. 
ge 
irnst Der Generalbevollmlichtigte für den. Arbelts- 
! einsatz hat mit den beteiligten Reichsministern Im 
des Verordnungswege Bestimmungen erlassen, die die 
ime- Arbeltsausfälle regeln, die in einem gewerblichen 
aher Betrieb durch den vorübergehenden Maugel an 
Rohstoffen oder Betriebsstoffen bei den Arbeitern 
lung und Angestellten des betreffenden Botrlebes ent- 
hält- stehen. Zu den Betriebsstoffen im Sinne der Ver- 
u : ordnung gehören auch Kohle, Gas und elektri- 
moher-Strom., 
Ausfallvergütung erhalten die Arbeiter und An- 
fe des Betriebes, die ‘dort nicht nur Vor- 
bergehend und nicht nur asringfüigig Beschkitigt 
irten kind. Die Ausfalivergütung beträgt 60 bis 809% des 
Regi- Unterschleds zwischen dem tatslichlich erzielten 
eg Arbeitsentgelt (Bruttoentgelt) 'und dem Arbelts- 
das bruttoentgelt, dan der Arbeiter oder Angestellte 
llons Ohne den Arbeltsausfall In dem Betrieb erzielt 
raten hätte, 
Die Ausfallvergütung ist steuerpflichtiger, Ar- 
anca beitsiohn, Sie gilt auch für die Sozialversicherung 
die und für sonstige Abgaben als Entgelt, Lohnsum«- 
mensteuer ist für die Ausfallvergütung nicht zu 
] gës entrichten. 3 
der Arbeitsvergütung wird auch gezahlt, wenn Ar- 
apai beiter eines gewerblichen Betriebes vorübergehend 
Arbeitsausfälle dadurch erleiden, daß sie Infolge 
die von Verkehrsstörungen oder Schneeverwehungen 
{ nicht oder nicht rechtzeitig ihre Arbeitsstelle er- 
ranca reichen können, 
Die Verördnung macht es den Arbeitgebern 
Um zur Pflicht, dem zustlindigen Arbeitsamt etwa ein- 
asas tretenden Arbeltsausfall schriftlich anzuzeigen. 
hols, Fernmündliche Meldung ist zugelassen; schriftliche 
Bestätigung ist aber erforderlich, 
des Die Ausfallvergütung Ist vom Betrieb für den 
e Im Lohnnbrechnungszeitraum Zu errechnen und am 
bei Lohnzahlungstag mit dem sonstigen Lohn auszu- 


zahlen. Das zuständige Arbeitsamt erstattet dem 
Arbeitgeber auf Antrag die gezahlte Austaliver- 
zahl ütung. Der Erstattungsantrag Ist nach vorgeschrie- 
es Muster innerhalb eines Monats nach Ablauf 
des Lohnabrechnungszeitraums zu stellen, In dem 
der Arbeitsausfall eingetreten ist. Vorschüsse auf 
die FErstattungsleistungen durch das Arbeltsamt 


en sind möglich, Die Verordnung tritt mit Beginn des 
Gmb, Lohnzahlungszeltraums in Kraft, in den der, 21. 
unstad, Dezember 1942 fällt. Von dem Inkrafttreten dieser 
Verordnung an sind die Verordhungen über Kurz- 
— | 
iktor 
der 
edet, Ich hatte ihn vorher nie gesehen. Er kam 
plötzlich auf mich zu, reichte mir die Hand, 
sen; nahm dann seine Brille ab und sagte: „Es ist 
 ge- eine Sache unter Männern!" 
der |’ Er sah mich erwartungsvoll an, Jch stutzte 
einen Augenblick: „Sache unter Männern” — 
wie was sollte das heißen! 
den „Sehen Sie“, sagte er, „dort drüben ist eine 
junge Dame, Ich liebe sie hoffnungslos!“ 
d.. „Herri“ sagte ich, „erlauben Sie mal, was 
das habe ich denn damit zu tun? Lassen Sie mich 
von gefälligst in Ruhel Ich muß jetzt aufs Einwoh- 
des nermeldeamt, Um eins wird da geschlossen!“ 

Er setzte umständlich seine Brille wieder 

zu auf und. kam mir ganz nahe, „Verzeihen Sie 
der mir bitte, ich bin sehr kurzsichtig, Sind sie 
denn nicht Herr Schmidt? 
habt „Nein!“ 
A Er schlug erstaunt die Hände zusammen, 
auch „Das ist aber schadel Heute hätte ich ga- 
k rade Herrn Schmidt so dringend gebraucht! 
eine Das ist ein Kerll — Kennen Sie vielleicht 
. In f Herrn Schmidt?“ f 
ihen, „Nein, aber ich muß jetzt... |* 

Er hielt mich an der Schulter fest „Passen 
igen Sie aufi" sagte er mild, „Herr Schmidt ist 
„Er wirklich ein Kerl, Der hat mir schon aus man- 

cher dummen Lage geholfen, Er sagte da letz- 
tens: August, sagte er..." 


„Herr! ll” 
zt) Der Kerl war ja gar nicht mehr Joszukrie- 


atbelterunterstützungen vom 18 9, 39 und deren 
Durchführungsvorschriften, Insbesondere der Er- 
laß über Kurzarbeiterunterstützung vom 24. 1. 40 
und die Verordnung über die Barleistung der 
Krankenversicherung für Kurzarbeiter vom 3.4.40 
bis auf weiteres nicht mehr anzuwenden; an die 
Stelle der Kurzarbeiterunterstützung tritt die Aus- 
fallvergütung nach den Vorschriften der. bespro- 
chenen Verordnung, In den eingegliederten Ost- 
genen können die Prlsidenten der Landesarbeits- 
mter für nichtdeutsche Arbeitskräfte von der Ver- 
ordnung Abwelchendes bestimmen. R 


USA.-Schulden bereits mehr als 100 Milliarden 


Die USA.-Wochenzeitschrift „Time' vom 14. 12. 1942 
bringt an versteckter Stelle die Nachticht, daß die öffent- 
liche Schuld der Vereinigten Staaten Ende November bereits 
die 100-Milliarden-Dollar-Grenze überschritten hatle, Trotz 
aller agitatorischen Aufrufe dürfte die lawinenhalt an- 
schwellende Schuldenlast starke Bedenken in der USA.- 
Bevölkerung ausgelöst haben, Nur zu gut erinnert man sich 
an die Finanzbelastung durch die Weltkriegsschulden, Der 
stets mit dem Dollar rechnende Amerikaner dürfte sich 


fragen, ob Roosevelt 
dran AR $ Krieg nicht doch ein recht schlechtes 


Wirtschaftsnotizen 


Im Kriegseinsatz der deutschen Jugend wurde 
auch im 3. Vierteljahr 1942 ein beachtliches Ergeb- 
nis erzielt, obwohl in den Städten die Sommer- 
ferien in diesen Zeitraum fielen, Es wurden ins- 
gesamt 61900 t Altmaterial gesammelt, Das Ergeb» 
nis liegt noch über dem Vorjahresergebnis, ob- 
wohl z. B. weitere Einschränkungen in der Ver- 
wendung von Papier für Drucksachen und Ver- 
packungsmäterial erfolgten. 


Otto Jung, der Hauptgeschäftsführer der Wirt- 
schaftsgruppe Bekleldungsindustrie, ist elnem 
Herzschlag erlegen, Direktor Jung stand im 46. 
Lebensjahr. ' 


Die Anweisung Nr. 55 der Wirtschaftsgruppse 
Werkstoffverfeinerung und verwandte Eiserindu- 
striezweige als Bewirtschaftungsstelle des Relchs- 
beauftragten für technische Erzeugnisse über die 
Herstellung von Achsen für Handkarren und eisen- 
bereitte Pferdetahrzeuge ist im RA. Nr, 306 ver- 
öffentlicht, 


Eine Sache unter Männern / Von Ernst Heyda 


gen. Jetzt spielte er schon mit meinen Mantel- 
nöpfen, 

„Sie sind doch schließlich auch nicht Alter 
als dreißig, ja?" 

Er lachte aus vollem Halse und schlug mir 
vergnügt auf die Schulter, Da hatte ich genug, 

„Lassen Sie mich endlich mit Ihrem Herrn 
Schmidt in Ruhe, verstehen Sie?" schrie ich, 


„Gleich, gleich”, sagte er begütigend. Er 
blickte sich um. 

Was sollte ich nur mit dem Kerl machen?! 

„Jetzt ist er endlich von ihr fort”, sagte 
er dann aufatmend, 

„Wer ist fort?" 

„Na, der Kerl doch! Sie haben mir da wun- 
dervoll geholfen!” 

„Wollen’ Sie mir nicht endlich.. 1“ 

Er hob beschwörend die Hand, „Sehen Sie, 
die junge Dame, von deù ich sprach, hat an- 
scheinend einen Freund, Jedesmal, wenn ich 
sie treffe, taucht der Kerl auf, Eines Tages 
wird er mich noch über den Haufen schießen! 
Wenn er dann kommt, sage ich immer zu 
Bertha, da drüben ginge gerade Herr Schmidt, 
dem hätte ich ein paar Worte zu sagen. Ist 
das nicht eine wundervolle Idee?" 

„Und dann gehen Sie auf irgend jemanden 
zu und tun so, als ob.. l" 

„Aber natürlich!" Er lachte schallend, Dann 
lud er mich zu einem Glase Bier ein, 

« „Tut mir schrecklich leid", sagte ich, „ein 
andermall Aber wollen Sie mir jetzt auch 


Album eine hervorragende Ahnengalerie ver- 
eint, die in jedem Beschauer den Wunsch er- 
weckt, gleichfalls eine derartige Sammlung 
sein eigen zu nennen, / 

Bei den meisten bleibt es bei dem Wunsch. 
Kaum einer bringt die Energie auf, in alten 
Familienalben und -papieren nach Bildern 'der 
Eltern, Großeltern, Urgroßeltern, Onkels, Tan- 
ten usw, zu suchen. Wenn er nichts findet, 
gibt er die Sache auf, statt sich zu sagen: ich 
will den Anfang machen für meine Kinder und 
Kindeskinder und mit meinen Bildern und den- 
jahi en meiner Angehörigen die Sammlung 

eginnen! 

Wer eine solche Bildersammlung anlegt, 
sollte noch etwas weitergehen und sich gleich 
ein regelrechtes Famillenarchiv schaffen. Es 
müßte doch sonderbar zugehen, wenn sich im 
Familienbesitz nicht irgendwelche Urkunden 
und Briefe von Vorfahren befinden sollten. 
Wer fotografiert, kann diese verschieden gro- 
Ben, unterschiedlich getönten und- erhaltenen 
Dokumente mit Hilfe seines Apparats auf ein 
handliches Format bringen und dann in einem 
Album zu einer sauberen Chronik vereinigen. 

Um die Sammlung zu‘ beleben, fügen wir 
aus der Heimat unserer Vorfahren und aus 
unserer eigenen Landschafts- und Städtebilder 
ein. Generätionsweise folgen die Sachen. 

Man begiynt mit dem Geburtstag des Ahnen, 
läßt seinen Trauschein folgen und die Geburts- 
scheine der Kinder. Die Totenscheine bilden 
den Abschluß, Was dazwischen ist, ist buntes 
Leben; Die Titelseite des Wanderbuches des 
Ahnen etwa, die vorhin erwähnten Bilder, viel- 
leicht ‘eine Menükarte von einem Familien- 
fest, ein Brief, eine Bestallungsurkunde usw. 

Hunderte von Jahren blaßgewordener Ver- 
gangenheit können so zu einer blutlebendigen 
Geschichte zusammengefaßt werden — zur Ge- 
schichte unserer Vorfahren und zu unserer 
eigenen Geschichte, denn jeder von uns ist Ja 
ein Ahne, 

So schaffen wir ein Familienarchiv, das 
nicht allein für uns selbst und für unsere Nach- 
fahren von unermeßlichem Wert ist, sondern 
das auch bedeutungsvoll werden kann für das 
Volksganze, 


Briefkasten ` 
Raut Beigrader Junger Wachtposten über den Sender 


Bel ; 
. Sch. Rechtsauskünfte ertellen wir nicht, 


einen Gefallen tun? Eine kleine Sache unter 
Männern, wissen Sie!" 

„Einen Gefallen? — Aber natürlich: eine 
Hand wäscht die andere!" : 

„Bleiben Sie sechs Minuten hier stehen und 
rühren Sie sich nicht vom Fleck, ja?" 

Er sah mich erstaunt an. „Ist das alles?“ 

Ich nickte. 
„Ich verstehe ja nicht", sagte er, 
guti” 

Ich ließ ihn ‚stehen und ging schnell der 
Dame nach, die langsam die Straße hinauf- 
spazierte. $ 

Als ich sie erreichte, sagte ich: „Verzeihen 
Sie, Fräulein Bertha, August sagte mir eben, 
wir sollten schon ins Kino gehen, er käme 
gleich nach!" 


Sie blieb stehen und sah mich an, Sie war 
reizend. „Ach, Sie sind gewiß Heir Schmidt?! 
August meinte vorhin, er müsse schnell ein 
paar Worte mit Ihnen sprechen. Gerade als 
mein Bruder kam!" 

Als ich mich umsah, stand August entgei- 
stert auf der Straße und sah uns nach, 

„August hat mir schon viel von Ihnen er- 
zählt", sagte das süße Wesen, „tch wollte Sie 
immer schon einmal kennenlernen!” 


Wir gingen nicht ins Kino und auch nicht 
aufs Meldeamt. In einem Gartenrestaurant ge- 
stand sie mir, August sei doch nicht ihr Typ. 
Da gestand ich ihr, auch nicht Herr Schmidt 
zu sein, Jetzt machte es ihr gar nichts mehr 


„aber 


aus, Sie fragte mich nur, was dann August von 


mir gewollt habe? , 
„Nur eine kleine Sache unter Männern”, 
gestand ich Ihr, ,, 


Schule für med.=techn. Gehilfinnen 


Seit. zwei Jahren besteht am Stäätlichen 
Hygienischen Institut in Litzmannstadt eine 
Schule für medı-techn, Gehilfinnen und Assi- 
stentinnen, In diesen Tagen haben die ersten 
Schülerinnen der Schule die Prüfung als med.- 
techn, Assistentinnen abgelegt, Die Prüfung 
fand unter dem Vorsitz des Cberregierungs- 
und Obermedizinalrats Dr. med. Langen von der 
Regierung Litzmannstadt statt, Säintliche Prüf- 
linge haben die Prüfung bestanden. In einer 
Abschlußansprache wies der Vorsitzende des 
Prüfungsausschusses die ersten med.-techn. 
Assistentinnen, die aus dieser Schule entlas- 
sen wurden, darauf hin, daß sie einen verant- 
wortungsvollen Beruf ergriffen haben und sich 
dessen immer bewußt sein müssen, welche 
große Verantwortung sie im öffentlichen Ge- 
sundheitsdienst zu (ragen haben, 

Der Erfolg dieser zweijährigen Aufbauarbeit 
ist im übrigen vor allen Dingen dem Leiter der 
Schule, Professor Dr, Bürger, ünd seinen Mit- 
arbeitern zu verdanken, 


Eine Sondermarke zum „Tag der Brief- 
marke“, Die Deutsche Reichspost gibt zum „Tag 
der Briefmärke"”, der alljährlichen Veranstal- 
tung der Gemeinschaft deutscher Sammler, am 
10, Januar eine Sondermarke zu 6+24 Rpt 
heraus, Sie ist nach einem Entwurf des Kunst- 
malers Erich Meerwald In Berlin-Wilmersdorf 
hergestellt. Die Sondermärke wird vom .10, 
Januar an bei den für die Veranstaltungen 
der Gemeinschaft eingerichteten Sonderpost- 
ämtern, ferner bei den Postämtern am Sitz der 
Reichspostdirektionen und einigen größeren 
Postämtern bis Ende Januar Abgegeben werden, 


Privaltelegramme ins Feld. Nach einer Mit- 
teilung des Reichspostministeriums müssen 
Privattelegramme an Angehörige von Einhei- 
ten mit Feldpostnummern vor ihrer Annahme 
auf ihre Dringlichkeit und Notwendigkeit ge- 
prüft werden, Soweit die Absender Privatper- 
sonen sind, nimmt diese Prüfung der für den 
Wohnsitz des Aufgebers zuständige Ortsgrup- 
peneiter der NSDAP, vor, 


Rundfunk von heute 


Relchsprogramm: 15.30—16: Klassische Kost- 
barkeiten. 16—17: Ballettmusik unserer Zeit, 18.30—10: 
Der Zeitsplegel. 19--19.15: Konteradmiral Lützow: See- 
krieg und Seemacht, 19,20—19.35: Frontberichte, 21—22: 
Die lustige Stunde am Mittwochabend, 22.20—22.30: Spott- 
nachrichten, Deutschlandsender: 17.15—18.30: 
Sinfonische Musik von Wagensell bis Weber, Trio von 
Friedtich Bach. 20.15—21; „Klingendes Erbe‘ (Münchner 
Barockmusik). 21—22: „‚Schubertiade" (Querschnitt durch 
Franz Schuberts Schaffen). 


Hier spricht die NSDAP. 


Kroleaituip Stadt. Krelsorganisationsamt. An alle Orts- 
gruppen-Organisationsielter! Die Aushändigung der Lebens- 
mittelkarten ist zu beschleunigen, Die leeren Taschen sind 
sofort, spätestens bis Donnerstag, 7, Januar, 10 Uhr, 
der zuständigen Bezirksstelle des Ernährungs- und Wirt- 
schaftsamles zurückzugeben, 

Amt für Volkswdhifahrt, Mittwoch 19,30 Uhr Monats- 
besprechung ‚der Og.-Amtslelter “Im Rest. Traube, Adolf- 


Hitler-Straße, 

SA.-Musikzug. Mittwoch 19,15: bis 21.30 Uhr Probe 
Dienststelle, SA.-Ausweise mitbringen. SA.-Spielmannszug. 
Mittwoch 19 Uhr Dienst in der Dienststelle der Brigade, 


Ulrich-von-Hutten-Straße, 


£. Z.-Sport vom Tage 


VIR. Mannheim ist bereits Meister 


Nunmehr steht berelts der dritte deutsche Gäu- 
meister fest, Nach dem LSV. Adler Deblin und dem 
V£B. Königsberg hat der VfR. Mannheim in Baden 
das Ziel erreicht, Die torhungrigen Mannheimer 
siegten diesmal 8:0 gegen den FC. Rastatt und ha- 
ben damit ein Torverhältnis von 113:8 erreicht, Nur 
3:2 siegte der SV, Waldhof Über den VfL. Nek- 
karau, wodurch er vorerst wieder auf dem zweiten 
Platz steht, 

In der Reichshauptstadt wickelt sich ein unge- 
wöhnlich abwechselungsreiches Rennen um den 
Titel ab. Mehrmals hat nun schon die Führung ge- 
wechselt, Von’ den drel Mannschaften, die zuletzt 
glelchauf lagen, behayptete sich nur die Lufthansa, 
die Tennis-Borussia mit 3:2 (1:0) besiegte, Günstig 
arbeitete sich auch der Berliner SV, 92 nach vorn, 
denn er schlug Tasmanla mit 3:1 (2:0), so daß er 
bei 17:9 Punkten gegenüber 18:10 Punkten der Luft- 
hansa zur Zeit die besten Aussichten hat, Der Mêl- 
ster Blau-Weiß verscherzte einen Punkt durch ein 
torloses Unentschieden bel SV, Marga. Hortiha- 
BSO, wurde von Minerva 6:1 besiegt, und die Ord- 
nungspolizei unterlag 1:2 gegen Wacker 04, 


Weitere Fußballergebnisse Im Reich 


Bon: Wacker — BuEV, Danzig 1:8; Post — LSV, Danzig 0:2. 

Württemberg: Stuttgarter Kickers — Union Böcklingen 
8:1; SV, Ferierbach — VIB. Stuttgart 2:5; VIR., Heilbronn 
— Sportir. Stuttgart 2:4. Südbayarn: Bayern — Bajuwaren 
München 2:1; VIB, München — Jahn Regensburg 6:1; TSG. 
Augsburg — Wacker München 3:1. Nordbayern: Sp.-Vg. 
Fürth — Elfttr.-Franken Nürnberg 6:1: VIR. Schweinfurt — 
RSO. Weiden 0:1; Vikt. Aschaffenburg .-— Würzburger Kik- 
kers 4:2. Oberschlesien: Germania Könlgshütte — 1. FC, 
Kattowitz 5:0; Vorw. Ras, Gleiwitz — Bismarckhütte 0:1; 
BSO., Knurów — TuS, Lipine (kampflos für Kaurow); Beus 
then 09 — TuS, Schwientochlowliz 2:1. Danzig-Westprou- 


Kultur in unserer Zeit 
Musik 


Neuer Dirigent für Karlsbad, Der Wiesbadener 
Musikdirektor August Vogt wurde nach seinem 
erfolgreichen Dirigentengastspiel zum 1, Mai 1941 
als musikalischer Leiter des Karlsbader Kur- und 
Sinfonle-Orchesters verpflichtet, Er wird bereits ab 
sofort die Philharmonie- und Sonderkonzerte ín 
Karlsbad dirigleren. 


Wissenschaft 


Passauer Kiinstlerpreis, Vor kurzem wurde der 
Passauer Künstlerpreis 194% vergeben. Den Preis 
in Höhe von je 1000 Reichsmark erhlelten der Gra- 
phiker Hanns Mannhärdt und der Holzschnitzer 
Hermann Schlicher,., Beide Künstler stehen im 
Felde an der Ostfront, 


Film 


Achtzehn sportliche Lehrfiime. In diesem Jahr 
hat der NS.-Reichsbund für Leibesübungen 18 neue 
Filme geschaffen, Unter der Mitarbeit heivorra- 
pender sportlicher Berater ind Fachkräfte sind 
Werbe- und Spielfilme, Schmal- und Normaltan« 
filme über alle Geblete des Sportes gedreht wor- 
den. Rund 1000 Kopien werden monatlich von dem 
lea an seine Vereine und an das Ausland ver- 
lehen, 


Neue Bücher 


„Aut dem Motorrad nach Marokko.” Marianne Westen 
iind, die Verfasserin des s, Z, in der „LZ,' erschienenen 
Romans „Schicksal im Osten“, hat im Deutschen Literatur- 
Verlag in Dresden A 1 diesen abenteuerlichen und spannen- 
den Tatsachenbericht veröffentlicht, der besonders die Jus 
gead hell begeistern wird, Drei Junge Menschen von der 

aterkant fassen 1935 den ungewöhnlichen Eutschiuß, In 
Ihren drei Wochen währenden Ferien auf einem Motorrad 
nach Afrika zu fahren, Geplant — getan! Mit 350 RM. 
in der Tasche brausen die drei guten Kameraden davon 
und kommen auch tatsächlich nach Nordalrika, besichtigen 
Tanger und Fes und erleben hier und unterwegs alleriel, 
Der in frischer Sprache lebendig geschriebene volkstümliche 
Bericht ist mit Federzeichnungen geschmückt und kostet ge 
bunden 2,85 RM, , Adolf Kargel 


Aus dem Weartkeland 


Baurät Beurton (Zgierz) geftorben 


Am 2., Januar 1943 starb eine hochange- 
sehene Persönlichkeit von Litzmannstadts in- 
dustrieller Nachbarstadt Zgierz, der Stadtbau- 
rat Dipl.-Ing. A. J. Beurlon im 60, Lebensjahr, 
Der Verstorbene, ein geborener Zgierzer, war 
mit der baulichen Entwicklung dieser Stadt 
aufs engste verbunden, hatte er doch schon 
vor dem Ersten Weltkrieg als frei schaffender 
Architekt hier gearbeitet und nach der end- 
gültigen Befreiung seiner Heimatstadt eine 
neue, großzügige Stadtplanung ausgearbeitet, 
von der allerdings infolge kriegsbedingter Bau- 
beschränkung nur der Rathausbau bereits aus- 
geführt werden konnte. Die anderen weit- 
schauenden Entwürfe, insbesondere die bau- 
liche Gestaltung des Adolf-Hitler-Platzes, sollte 
der eifrige Baufachmann nicht mehr erleben. 
Er, dessen Vater einst aus Sachsen in den Litz- 
mannstädter Raum einwanderte, war aber nicht 
nur ein. tüchtiger, Baugestalter, , wovon neben 
zahlreichen Kirchen im Ostraum auch eine An- 
zahl größerer Industriebauten in Litzmannstadt 
und Zgierz zeugen, sondern auch ein starker 
Verfechter des Deutschtums im einst fremden 
Land, 

Als solchem ist ihm harter Kampf nicht erspart 
geblieben, So wurde er bei Kriegsausbruch 1914 
verhaftet und von den Russen bis in die Nähe des 
Urals verschickt, von wo aus ihm erst vier Jahre 
spätey eine -abenteuerliche Flucht zu den deutschen 
Linien gelang. Auch von den Polen wurde er hart 
bedrängt, siedelte aber nach vorübergehender Abwe- 
sonheit 1930 wieder nach Zgierz zurück, wo er im Be- 
freiungsjahr das Stadtbauamt neu aulzog. So war 
er noch zur Polenzeit Gründer und Leiter der Deut- 
schen Wahlfrtont, Mitglied des Vereins der Relichs- 
deutschen, Organisator der Deutschen Nothlilfe und 
der Zgierzer Zweigstelle des Schul- und Bildungs- 
vereins, alleiniger Stadtverordneter der Deutschen 
Partei in Zgierz. Auch gründete er im Interesse des 
Deutschtums die Zglerzer Diskontobank (früher Ge- 
nossenschaftsbank) und war Aufsichtsratsmitglied 
der Zgierzer Baumwoll-Manufaktur AG. Als schaf- 
fensfreudiger Mann stellte er sich nach der Besitz- 
ergreifung seiner Heimat durch die Deutschen als 
Parteimitglied insbesondere dem NSFK., dem Reichs- 
bund für Leibesübungen, der NS.-Volkswohlfahrt und 
anderen Organisationen zur Verfügung. In ihm 
starb ein um die endgültige Deutschwerdung von 
Zgierz hochverdienter Deutscher. os, 


Kutno 


Handpuppenbühne Hölzig soll heimisch 

werden. Am Sonnabend bringt die Handpup- 
enbühne Hölzig einmalig in Kutno im „Ost- 

andtheater” als Gastspiel „Undine“, Das 
Theater spielte in den letzten Jahren vorwie- 
gend bei der Wehrmacht, und zwar 1940/41 bei 
der Kriegsmarine an der französischen Küste, 
1942 bei den Truppen des Generalobersten Dietl 
und kommt 1943 in Rumänien zum Kriegsein- 
satz, Es besteht der Plan, diese ausgezeichnete 
Bühne in unserem Gau anzusiedeln, 

Das Deutsche Volksbildungswerk in der 
NSG, „Kraft durch Freude” bringt am Sonntag 
den Kulturfilm „Safari“ und dazu die neueste 
deutsche Wochenschau, 


1500 km Verkehrsftraßen wollen paffierbar gehalten fein 


Aus der Arbeit des Reichsstraßenbauamtes Litzmannsladt / Fünf Kreise sind zu betreuen / Straßen-Winterdienst mit Schneepflug 


Wenn der Winter mit seinem Schneefall 
die Menschen in aller Frühe auf die Beine 
bringt, um mit Kratzer und Schippe die Bür- 
gersteige für den Verkehr fei zu machen, dann 
setzt auch zur Freihaltung der großen Durch- 
gangsstraßen, dieser lebenswichligen Strecken, 

y te, 
CIE, 
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Typische Stellung der Schneezäune 


der sogenannte Straßen - Winterdienst ein! 
Doch nicht erst dann, denn schon in vorwinter- 
licher Zeit werden alle Vorbereitungen dafür 
getroffen, um Verwehungen von Sträßen- 
stücken zu verhindern, wozu die hölzernen 
Schneezäune an den Straßenrändern ebenso 
dienen wie etwa die natürlichen Schutzhecken, 
die wir deshalb ja auch an zahlreichen Stellen 
der Bahndämme zum gleichen Zweck finden. 
Mehr und mehr geht man dazu über, die 
Schutzzäune und Schatzpflanzungen nicht 
direkt an den Straßengräben zu setzen, son- 
dern etwa 20 Meter feldeinwärts, weil sich 
dies besser bewährt hat. 

Wir unterhielten uns mit dem Leiter dos 
Reichsstraßenbauamtes Litzmannstadt, Baurat 
Miltner, der auch der Jeitende Mann für den 
Straßen-Winterdienst im weiten Umkreis um 
Litzmannstadt ist, denn der Bezirk dieses Am- 
tes umfaßt die Kreise Litzmannstadt, Lask, Lent- 
schütz, Schieratz und Turek, Damit sind ins- 
gesamt 1526 Kilometer Reichsstraßen sowie 
Landstraßen I. und II, Ordnung instand bzw. 
schneefrei zu halten, - Diese Arbeit im Dienste 
des Verkehrs ist wieder auf 7 Straßenmeistereien 
unterteilt, von denen die siebente im letzten 
Jahr neu hinzukam. In diesen Bezirken, die 
meist in den Kreisstädten 
sorgen also die Straßenmeister für ordnungs- 
mäßigen Zustand der Hauptverkehrsstrecken, 
die ihrerseits wieder die Straßenwärter zur 
Verfügung haben, Diese wiederum haben ihrer- 
seits eine Strecke von rund 5 Kilometer zu be- 
aufsichtigen. und zu versehen, 

Die Organisation dieses Straßendienstes ist 
nun auch bei uns im befreiten Osten längst so 
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ihren Sitz haben, ` 


eingespielt, daß das zuständige Reichstraßen- 
bauamt ständig — im starken Winter also täg- 
lich — über den Zustand der Straßen unterrich- 
tet wird, weil die Straßenmeister fernmündlich 
ihre Meldungen erstatten, Tritt nun irgendwo 
eine Störung des Straßenverkehrs, der insbeson- 
dere wegen der Lebensmittelversorgung der 
Städte so wichtig ist, etwa durch Verwehungen 
oder starken Schneefall an sich ein, so geben 
die NSKK,-Hilfsstellen auf dem flachen Lande 
Notmeldungen an die zuständigen Straßenmei- 
stereien. Von hier aus werden dann Schnec- 
pflüge oder gegebenenfalls auch Schipper- 
kolonnen eingesetzt, In guter Zusämmen- 
arbeit haben sich die Landräte, Bürgermeister 
und Amiskommissare bereit erklärt, die Räu- 
mungsarbeit von sich aus wesentlich zu unter- 
siützen, Dabei müssen aber die Straßen in. der 
Ortslage. sowieso von den Gemeinden schnee- 
‘irei gehalten und damit also geräumt werden. 

So erfordert das Offenhälten der Straßen 
einen großen, immerwährenden Bereitschafls- 
dienst, für den die technischen Vorbereitungen 
in den’ Reichsgerätehöfen, wie wir für unser 
Gebiet einen in Pabianice haben, gatrofien 


werden. Es stehen für die ausgedehnte Räum- 
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FAMILIENANZEIGEN 


oo Ihre Verlobung geben bekannt: 
MARTHA ADAM und GOTT- 

FRIED KRASSEN. Tkaczew, Kreis 

Lentschülz, Neujahr 1943. 


Co lire Verlobung geben bekannt: 

ELLI KLETT und LUDWIG 
HIRTE. Pablanice, Dresden, Ja- 
nuar 1943. 


Ihre Verlobung geben bekannt: 

ERIKA HANSEL — JOACHIM 
SCHWEPPE, Leutnant In einem 
Gren.-Regt. Litzmannstadt, Busch- 
linie 87 — Wuppertal-Barmen, 


CO Unsere am 4. 1. 1943 slalige- 
iundene Vermählung geben be- 
kannt: ROBERT TREGER und Frau, 
EMILIE QUEITSCH, geb. MAKUSS, 
Litzmannstadt, den 5. 1. 1943, 
Wir haben geheiratet; Uliz. 
HANS RONNWEBER, z.Z. aui 


Urlaub, RUTH RONNWEBER, geb, 
ZAUCHE. Litzmannstadt, am 6. 1.43. 


Hart und schwer trat uns 
die Nachricht, daß mein 
lieber Mann, treusorgender 


Vater, innigstgelicbter Sohn, 


der Jäger 

Heinrich Caesar Frey 
im Alter von 33 Jahren bei den 
schweren Abwelirkimpfen Im Osten 
am 4. 11. 1942 gefallen Ist, In 
treuer Pflichterlüllung ließ er sein 
Leben tür Vaterland -wie seine 
beiden Brüder Hugo und Allred im 
Kampi gegen Sowjetrußland, 

In tiefem Schmerz: Gattin und 
2 Kinder, die Mutter, 5 Schwo- 
stern, 1 Bruder, 3 Schwager, 
einer z, Z. im Felde, 2 Schwä- 

erinnen, 2 Netten, einer z. Z. 

m Felde, 2 Nichten u, Verwandte, 
Ostlandstraße 160/182, 


Gott dem Allurächtigen hat es ge- 
fallen, nach langem, schwerem Lel- 
den im Städt, Krankenhaus am 4. 
‚Januar, meinen lieben Mann, unse- 
ren guten Vater, Schwiegervater 
Großvater, Bruder, Schwager, Onkel 


Jullus Jung 
im Alter von 57 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberufen, Die Beerdi- 
m unseres lieben Entschlafenen 
indet am Donnerstag, 7. Januar, 
um 14 Uhr aus dem Mausoleum 
in Pablanice statt. 


In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen, 


Poblanice — Wola Zaradzinska, 
6, 1, 1943 


Danksagung 
Zurückgekchrt. vom. Grabe unseres 
lieben, unvergeßlichen 


Leonhard Buhle 
sprechen wir auf diesem Wege al- 
len, die ihm das letzte Geleit zur 
ewigen Ruhestätte gegeben haben, 
unseren herzlichsten Dank aus, 


Die Hinterbliebenen, 


Nach langem, schwerem, mit Geduld 
eriragenem Leiden verschied am 3, 
Januar 1943 mein liebes Kind, un- 
serc liebe Schwester 


Ellen Jankowsky 

+ geb, am 22, 12, 1020 in Riga 
Die Beerdigung lindet am Mittwoch, 
dem: 6, 1, 1943, um 15 Uhr von 
der Leichenhalle des Hauptiriedho- 
fes aus statt, 

In tiefem Schmerz: 

Die Mutter Adeline Jankowsky 

um die Schwestern Sigrid und 

erta, 


Am % 1. 1943 verschied nach 
schwerem Leiden meine liebe Gat- 
tin, unsere Mutter, Schwiegermut- 
ter, Großmutter, Schwester und 
Schwägerin 


Pauline Maurer 
verw, Klink, geb, Swiderek 


geb, am 24 2, 1889, Die Beerdi- 
gung. lindet Donnerstag, den 7, 1., 
um 14 Uhr von der Leiohenhalle 
in Radegast aus statt, 


In tieler Trauer: 
Dio Hinterbliebenen, 


Danksagung 
Zurlickgekehrt vom Grabe meines 
geliebten Mannes, unseres her- 
zensguien Vaters 


Emil Gruber 


sprechen wir allen denen, die dem 
teuren Entschlafenen das letzte 
Geleit zur Ruhestätte gegeben ha- 
ben, unseren innigsten Dank aus, 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Die Gattin und Kinder, 


Für die trostreichen Worte sowie 
die Blumenspenden und vielen Be- 
weise auftichtiger Teilnahme an- 
Iäßlich des Hinscheidens unserer 
lieben 


Lydia Jenny Jerke 


verw. Seher, geb, Rosnau 


sprechen wir hiermit allen unge- 
ren herzlichen Dank aus, 


Die Hinterbilebenen. 
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INNUNGSNACHRICHTEN 


Bewirtschaftung von Flachglas tlir Ropa- 
raturzwecke, Anträge der Bezugsnach- 
weise für Lieferung von Flachglas zu Re- 
araturzwecken sind beim Obermeister W. 
chmidt in Litzmannstadt, Adoli-Hitier- 
Straße 20, anzulordern, bzw, erhältlich. 
Olaserinnung Litzmannstadt, 


VERSTEIGERUNGEN 


Freiwillige Versteigerung am 7. Januar 
1943, 10 Uhr in Litzmannstadt, Fride- 
ricusstr, 19: Schränke, Tische, Stüble, 
Betten und Hausrat aller Art, zum höchst- 
zul. Gebot, Beilstein, Gerichtsvollzielier, 


i N. S. R. L 


Turn- und Sportgomeinschatt Kratt". 
Nach den Weihnachtsferien beginnt das 
Turnen in der Oeneral-von-Briesen-Schule 
wieder am re dem 8, 1, 1943; für 
Kinder in der Zeit von 16—18, der 
Jungmädel von 18—19, ‘der Frauen von 


| 


120—22 Uhr, 


VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 


zäune an den hauptgefährdesten Verwehungs- 
stellen haben, Nach wie‘ vor bleibt‘ aber die 
Schneeschutzpflanzung das Ideal gegenüber 
Verwehungen. Bei Neuanlagen dieser Art er- 
gab sich aber die Schwierigkeit, die nötigen 
frostbeständigen Gehölze für diesen Zweck zu 
erhalten. Deshalb ist das Reichstraßenbauamt 
Litzmannstadt da2u übergegangen, sich selbst in 
Pabianice einen Anzuchtgarten auf -einem Ge- 
lände von immerhin 180 Morgen anzulegen. Er 
wird sich sicher im Laufe der Zeit sehr bezahlt 
machen. 

Die Arbeit eines Reichsstraßenbauamtes ge- 
rade im Winter wäre nicht vollständig geschil- 
FRE IT ET Te Dane sa) t 
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Motorisiert geht es schneller i 
(Aufn, [3]: LZ.-Bildarchiý) 3 
dert, wollte man nicht auch daran denken, daß £ 
es bel Eisgang einen Brückendienst einrich- 2 
ten muß, wobei gar oft nicht allein die Durch- s 
schleusung der Schollen, sondern auch deren ; 
Sprengung erforderlich ist. Alles zusammen- 
genommen, auch das Streuen besonders leicht í 
vereisender Straßenstellen, macht die harte l 
Arbeit von Mensch, Tier und- Maschine in ; 
der Winterzeit klar, an die der dankbar auch ; 
einmäl denken sollte, der vielleicht leicht mit Pi 
q einem Gespann oder Fahrzeug über weite y 
Holzpílug für Pferdevorspann Strecken dahingleitet, Kn, f 
arbeit allein im Bezirk des Reichsstraāaßenhau+ Osorkow \ 
amtes Litzmannstadt rund 70 hölzerne Räum- oe. Kleinpflaster ist hier das Richtige! Wer N 
pflüge, dazu etwa ein Dutzend molorisierter die Reichsstraße 129 (Thorn—Litzmannstadt) auf i 
Eisenpfiüge, zum steten Einsatz bereit. Es Hegt der Strecke zwischen Zgierz und Osorkow be- t 
in den kriegsbedingten Verhältnissen, daß fährt, macht die erfreuliche Feststellung, daß 2 
heutzutage zweckmäßig «ler pferdebespannte sie auf einer Länge von rund fünf Kilometer k 
Holzpflug zur Verwendung kommt, ander- im vergangenen Jahr wesentlich verbessert At 
seits waren die Reichsstraßenbauämter wendig wurde. Sie wurde nämlich zum Teil mit Klein- F 
genug, zur Verwendung mit Treibgas neue  pflaster belegt, weil die Waldstücke dieser A 
Pflüge zu konstruieren, Straße immer ‚wieder durch Feuchtigkeit stark 
Auch die vorbeugende Maßnahme der in Mitleidenschaft gezogen wurden, -Deshalb f 
Schneezäune gegen Wintergefahren der Straße - entschlo8 sich die Straßenbauverwaltung, zu + 
ist vom Straßen-Winterdienst weiter 'ausge- Kleinpflaster überzugehen, Die Fortsetzung des 
baut worden, so daß wir in den genannten Kleinpflastters an den noch vorhandenen 
Kreisen insgesamt rund 100 Kilometer Schnee- ~ schlechten Stellen der Strecke ist vorgesehen, 5 [ 
phende) täglich, Melde FILMTHEATER ar 


Litzmannstädt, Meisterhausstraße 94, 
Fernrul 123-02, ? 
Froude an tromden Sprachen, 
Januar beginnen wieder Kurse für 
Fremdsprachen, Unterricht für -Anfän- 
ger und Fortgeschrittene in Italienisch, 
Französisch, Englisch und Russisch. Teil- 
nehmergebühr: 10 RM. je Kursus (20 

Doppelstunden), a 

Arbeitsgemeinschaften fördern das Allge- 
melnwissen. Im Januar beginnen fol- 
gende Arbeitsgemeinschaften: 1, Litera- 
tur: „Goethes Faust I, w. T. Tell", 
Eine Einführung ın die große Dichtung 
Goethes im Hinblick auf die bevorstehen- 
de Aufführung des hiesigen Theaters. 
Leitung Studienrat Casperson, 2, Welt- 
anschauung und Politik, „Unsere Welt» 
anschauung im Alltag“, Leitung Dr. 
Cramer, 3, Geschichte: I, „Das erste 
Reich der Deutschen"; II, „Vom Ende 
des ersten Reiches über das zweite 
Reich bis zum Weltkrieg; IL „‚Deut- 
sches Ringen um Jen Osten", Leitung 
Rektor Behringer, 4, Erdkunde: „Das 
Großdeutsche Reich“, Die völkische und 
landschaftliche Eigenart der deutschen 
Gau, Leitung Studienrat Casperson, 
Teilnchmergebühr: 3 RM. (10 Arbeits- 


Anlang 


THEATER 


Städtische Bühnen, 
Theater Moltkestraße. Mitt- 
woch, 6. 1., 19,90 Uhr  O-Miete 
Frofer Verkauf „Kollege kommt 
leich“, — Donnerstag, 7.1.,19.30 Uhr 
-Miete Freier Verkauf „Was Ihr 
wollt“, — Freitag. 8, 1., 19.80 Uhr 
E-Miete Freier Verkauf, Zum letzten 
Male „Hlinsel und Gretel“, — Sonn- 
abend, 9. 1., 15 Uhr Freier Verkauf 
Schneewittchen“, — 19.30 Uhr 
i-Miete Freier Verkauf „Kollege 
kommt gleich“, 
Kammersplele, General-Litzmann- 
Straße 21. Donnerstag, 7. 1., 19.30 
Uhr F-Miete Freier Verkauf. Erst- 
aufführung „Die andere Mutter”. 
— Sonnabend, 9. 1., 10.30 Uhr Ats- 
verkauft „Aimée“. — Sonntag, 10. 1., 
19.80 Uhr Kar. 12 Ausverkauft 
„Almde", 
Die Platzmieter werden gebeten 
umgehend die 5. Rate einzuzahlen. 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Bezirksbeauftragte des Kohlenhandels 


Bekanntmachung — Kohlenversorgung. 


Im Einvernehmen mit dem Heftn Reichs- 


statthalter — Landeswirtschaltsamt — gebe ich folgendes bekannt: Die im Köhlen- 
handel zur Verlügung stehenden Arbeitskrilfte und Fuhrwerke müssen für die be- 
schleunigte Waggonentladung Tag und Nacht- eingesetzt werden, Der Kohlenhandel 
wird daneben auch weiterhin alles tun, um den deutschen Verbrauchern, soweit für 
sie die Selbstabholung besonders schwierig sein würde, die Brennstolfe wie allge» 
mein üblich frei Keller zu liefern, Dagegen können Sonderwünsche, wie die Ver- 


bringung größerer Brennstollmengen in 


die Stockwerke, nicht mehr berlicksicht 


werden. Dem Kohlenhandel sind deshalb derartige ‚sonderleistungen , bis aul be- 
sonders begründete Ausnahmelälle (z, B. Krankheit alleinstchender Personen) unter- 
sagt; er ist angewiesen, die Brennstolfe bei Vorliegen unerfüllbarer Sonderwlnsche 
lediglich vor dem Hause oder im Hof abzuladen, wobel eine Preisermäßlgung von 
4 bis 6 Rpf, je 50 kg je nach der Höhe der örtlichen Antuhrsätze eintritt. Jede 
nicht unbedingt notwendige Inanspruchnahme der Arbeitskräfte des Kohlenhandels 
gelährdet die verstärkte Ausnützung des Wagkonbestandes der Reichsbahn und 
damit die Versorgung von Front und Heimat, — Der Bezirksbeauftragte des Koblen- 
handels Im Bezirk des Landeswirtschaltsamtes für den Wehrwirtschaftsbezirk XXI, 


Der Oberblirgermelster Litzmannstadt 
Nr, 4743. Vertellung von Wild und Geflligel. Deutsche Verbraucher, die bel nach- 
sichenden Wild- und Geflügelvertellern eingetragen sind, erhalten sofort nach Ein- 
treffen der Ware wild oder Geflügel auf die Abschnitte a bis d43 der Eierkarte 


laut nachstehender Nummernfolge: 


Aullanggesellschaft, Gotihardstraße 16, ab Nr. 
Auffanggeselischaft, Vandalenstraße 14, „ 
Bauer, E. H., Ostlandstraße 138, Bern 
Bauer, Emille, Krefelder Straße 34, er 


Becker, Karl, Buschlinie 143, 
Dickloß, Otto, Heerstraße 216, 
Follak, A., Osistraße 55, 


Gellert, Karl, General-Litzmann-Str, 148, ., p 
Hermann, Jacob, Breslauer Strabe 208, 
Halle, Gustav, Alexanderhofstraße 75, 

Hintz, Allred, Adolt-Hitler-Straße 275, 
Hiller, Bruno, Adolf-Hitler-Straße 225, +, 


Jacobi, Martha, Flurweg 26, 


Schwinger, A., Adolf-Hitier-Straße 3, Aalen 


Steidel, A., Adoli-Hitler-Straße 


ziejke, E., Adolf-Hitler-Straße 152, nn 


Zielke, E., Gartenstraße 89, 


Nierengarten, Meisterhausstraße 32, nom 


151 bis Ende 
„ 151 bis Ende 
2001—4530 
501 bis Ende 
„m 281 bis Ende 
a 81 bis Ende 
„p: 151 bis Ende 
301 bis Ende 
1801—2800 
1001—2800 
1501—3050 
„ 1501—3300 
» „n 151 bis Ende 
661—1170 
2001—4800 
2001—3200 
1501-2850 
1501—2750 


64, H n 


„ LL 


Beim Bezug des Oellligels oder Niederwildes Ist, die Elerkarte und der Kunden- 
ausweis für Wild und Oefligel vorzulegen, Die Verbraucher werden angchalten, das 
Ihnen zustehende Geflügel oder Wild schnellstens abzunehmen, Nachzügler können 
erst bei der nächsten Bellelerung berücksichtigt werden, soweit die Mengen vor- 


handen sind, Ein Bezugsrecht auf eine 
Wild- und Gefllgeikleinverteller werden 


bestimmte Warenart bestoht nicht, Die 
darauf hingewiesen, daß die Verteilung 


nur auf die Abschnitte a bis d43 zu erfolgen hat, Litzmannstadt, den 5, Januar 
1943, Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abi, B, 


TG ERSTER TUT Ten 
* Jugendliche zugelassan, **) tiber 14.J. 
zuralnanen, MP") nicht zurelassen. 
Ula-Casino, Adolf-Hitlar-Straße 67. 
14,90, 17.15 und 20 Uhr. 2. Woche 
Der Veit-Harlan-Farbfilm der Ufa: 
„Die goldene Stadi“** mit Kri- 
stina Söderbaum, Eugen Klöpler 
Paul Klinger, Kurt Meisel, Rudolt 
Prack, Annie Rosar, Keine telefon. 
Vorbestellungen. Vorverkauffür die 
folgenden’Tage nur von 12 bis 18 Uhr, 
Europa, Schlageterstraße 94, 14,90, 
17.15, 20 Uhr „Hab mich lleb“ " 
mit Marika Rökk, Viktor Staal. 


Ab Freitag, den 8. 1. 43 „Stimmen 


des Herzens“ mit Marianne Hoppe, 


Vorverkauf 12 Uhr, sonntags 10.30. |} 
a-Kialto, Meisterhnusstraße 71, 


14.30, 17.15 und 20 Uhr. Das neue 
Lustspiel der Bavaria: „7? Jahre 
Glück“, ** Theo Lingen, Hans 
Moser, Wolf Albach-Retty, Hanne- 
lore Schroth Keine telef. Vorbest. 
Palasi, Adol) - Miler- Straße 108, 
15, 17.30 u. 20 Uhr. Erstauflührungs- 
tilm des Scalera Verleih Bavaria- 
Filmkunst „Tosca“ ** mit Imperio 
Argentina. Musik von Pucelni, Kar- 
tenverkauf ab 14 Uhr, 


OET Two Inn, I P mega ag Ve eng Too 
Capii Ziethenstr. #1. Anfangs- 
zeiten: 15, 17.45. 20 Uhr. Farbfilm. 
Nur noch bis Donnerstag. 3. Woche 
„Frauen sind doch bessere DI- 
plomaten“, ** Noueste Wochen- 
schau. 

Adler (früher Deit), Bischlinie 129. 
17.30, 20 Uhr „Gastsplel im Pa- 
radies“ * mit Hilde Krahl. Albert 
Mätterstock. Täglich 15 Uhr „Hänsel 
und Gretel, * É 


Corso, Schlageterstr. 55. Beginn! 
14.30, 17 und 20 Uhr, „Verdacht 
auf Ursula“, *** 


Gloria, Ludendorifstraße NA 


Beginn: 15, 17 und 19.80 Uhr „Die 
heimliche Gräfin“. ** 


Mal, König- Heinrich -Straße 40, 
15, 1730 und 20 Uhr „Violanta“, + 


Mimosa, Buschlinie 178, 15, 17.15, 
19,30 Uhr „Zwei In einer großen 
Stadt“, * 

Muse, Breslauer Straße 179, 17.30 
und 20 Uhr „Geschichten aus dem 
Wienerwald“ * mit Magda Schnet- 
der, Wolf Albach-Retty u. a. 
ralladium, "Böhmische Linie 16, 
Beginn: 15.20, 17,30 und 20 Uhr 
„Rembrandt“, ** Ewald Balser 
als Rembrandt und Gisela Uhlen. 


Roma, Hoerstraße 84, Beginn: 15,30, 
17.80.19.80. Uhr „Einer für alle“, * 


Turm, Meisternausstraße 62, 
Beginn; 15, 17.30 und 20 Uhr 
„Heimat“ * mit Zarah Leander, 
Nur heute Kindervorstellung „Dorn- 
röschen“, Beginn 12 Uhr, 


Pablanice — Capitol, 17.15 und 
20 Uhr „Der Unwiderstehliche* ** 
mit Anni Ondra und Hans Söhnker, 


Löwenstadt, Filmtheater. Mittwoch, 
den 6. und Donnerstag, den 7.1. um 
17 und 20 Uhr „Mädchen im Vor- 
zimmer“, 9 
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Ein Veit-Harlan-Farbfilm der Ufa 


Eine filmische Meisterleistung mecht 
diesen Film zu einem echten Kunstwerk 
(Litzmannstädter Zeitung) 
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OBER SO JAHRE 
schon pflegen viele 


Hausfrauen ein ver 
blichenes Kleid ouf- 
zufrischen durch 


SELBSTFARBEN 
MIT 
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NUR IM HANDEL ZU HABEN! 


I. 


Mörteldichtungsmittel 
macht nasse Keller, 
feuchte Wohnungen 
staubtrocken 


Ihr Werbeträger 


die Litzmannstädter Zeituna 


